
Beilage pii „Wiesbadener®ciicrnl-ln ;cincr“.
— Sonntag , den 17. Dezember 1905 . " - - --

~ ^ ra60^l ESalde. Der preußische Baron Klemens
Grovte -Kltzburg, der sich auf seiner Dios -Jenöer Jagdbesitzung
m Ungarn aushielt, wurde dieser Tage im Walde mit durch,
schossener Brust tot aufgefunden. Ueber den Fall Liegen zwei-
rrlei Meldungen vor Die eine aus Balassa -Gyarmat gib: an,
der Baron habe nachts am Rande einer Waldlichtung gesessen
sein Hund, der an der Patronentasche des Barons angebunden
war wurde unruhig und zerrte an der Leine, die sich dabei um
den Hahn des Expreßgewehres wickelte, das an einem Baume
lehnte. Dadurch sei der Schuß losgegangen. Die Kugel drang
dem Baron in den Unterleib , worauf der verletzte Baron selbst
noch mehrere Schüsse abgab , um seine Leute herbeizurufen . Als
diese auf dem Unfallorte anlangten , lebte Baron Groote noch
doch starb er nach einer halben Stunde , da die Wunde einen
starken Blutverlust verursacht hatte . Einem aus Waitze« stam¬
menden Berichte zufolge habe der Baron das am Ende seines
Gewehres angebrachte Fernglas abnehmen wollen und zu diesem
Behufe den Lauf nach unten gerichtet . Dabei entlud sich die
Waffe und verletzte die Wade des Barons . Er feuerte noch
mehrere Signalschüsse ab, da er aber den Befehl erteilt Hane

Ic! rüÄ nähern , auch wenn man mehrere
Schüsse höre, da hierdurch das Wild verscheucht würde so acb-
tete man der Detonationen nicht. Als Baron Grooie auch spät
nachts noch nicht̂ heimgekehrt war , wurde man unruhig und
machte sich auf die Suche nach dem Vermißten den man dann
gegen 3 Uhr früh tot auffand . Sein Hund stand neben ihm und
leckte ihm winselnd die Hand . Baron Groote war etwa 40
Jahre alt und unverheiratet . Seine Leiche wurde nach Essen
gebracht, wo der Baron Stahlfabriken besaß.
- k£er tJ?  Strlon . Der große Dezembermarkt
,n dem belgischen Marktflecken Arlon dient , wie dem B L -A

Brussel geschrieben wird , nicht allein dem Austausch 'i*.
d'Mer Guter , er ist auch alter Ueberlieferung gemäß dazu bc-
stimmt, den offiziellen Schauplatz zur Anknüpfung zarter
Baude, die zur gesetzlichen Vereinigung der Liebenden führen
soll, zu bilden. Aus allen Dörfern der Umgebung strömen die
sungen Burschen und Mädchen an diesem Tage in Arlon zu¬
sammen und auf der Hauptstraße entwickelt sich ein Liebes-
korso, der mit gegenseitiger scharfer Musterung beider Par-
tetra eröffnet wird . Für die Herrenwelt gilt 's als höchster
Schick dabei möglichste Gleichgültigkeit zur Schau zu tragen
L allem Niemafs den Zweck des Dortseins ei^ ugestchem
Wends beim Tanz kommen sich die 0er $ [e# er näher , und
oeim Aufbruch im Morgengrauen begleitet ^der auserwähltc
Kavalier seine Schöne dann am Arm nach Hause. Am Neu-
lahrsmarkt in Arlon , am 4. Januar , wird das Verlöbnis wsti-

bckegel , worauf zu Ostern die Hochzeit folgt. Früher
^Aufgabe , die zarten Fesseln zu schlingen, dem söge-

nannten „Heiligsman , einem Heiratsvermittler , übertragen,
btt natürlich m erster Linie die Wünsche der Eltern berück-
Mtigte, . nach denen die moderne Jugend hellte selbst auf dem

■,;,e ni<̂ 1 kragt . Zum Dank für gelungene Ver-
Mttlung wurden dem Heiligsman ein Scidenhut , eine Samt-
Kost, ein buntes Halstuch und etliche Louisdor zuteil.
liatn’*? tSco  Kid ", der jugendliche Stiefelputzer aus San Frau-

berichteten , nach Europa gekommen
£,1 * Kaiser Wilhelm und anderen gekrönten Häuptern die

ru putzen, ist letzt in Berlin eingetroffen . Er will sich
imi ** ^ E-sten Tagen nach Potsdam begeben, um dort sein
25 Ersuch« . Frisco Kid, der eigentlich Josef Ferdinand
uirSs / , ' ft ?®1 Marz 1890 in San Franz isco geboren
und der echte Typus von JungxAmerika . Wie schon berichtet,
m  er mit anerkennenswerter Dreistigkeit verstanden ins Elv-

^ ^ en- ^ f sen Ijüt eT ,n London und in Brüs-
dort L "5 * exm &  wenn es ihm auch vergönnt war,

Ein weiblicher Kraftmensch. Eine merkwürdige Begeben¬
heit wird aus Paris berichtet : Ein Fuhrmann wurde bei Cc-
lombes durch ein Automobil vom Wagen geschleudert und starb
darauf . Als sein Leib begraben werden sollte, fand man daß
f-  e 'Ne Frau war . Auf weitere Nachforschungen hin 'ergab
stch, daß sich hinter diesem merkwürdigen Fuhrmann ein Mcid-
chen aus guter Familie , namens Klotilde! Filly verbarg die
vor dreißig Jahren nach einem Zwist mit den Ihrigen ' istre
Helwat verlassen und seitdem in .MännerklZ '̂ ng gelebt hatte,
rlnter ihren Kollegen war sie unter dem Namen Paul bekannt
uH.f K)cß'enj( ch^or großen Körperkräfte haste sie den Beinamen
„Eisenarm erhalwn . Sie war wegen ihres hitzigen Tempera¬

ments und ihrer schnellen Kampfbereitschaft von allen Fnhrleü-
en gefürchtet, die hinter dem kräftigen Boxer, der so empfind-

Iiche Schlage austeilen konnte, nie und nimmer eine Frau ge¬ahnt hatten.

,Iine ,ieiue Bergeßl .chkeit. Aus Bv .deaux wird folgendes
Geschlchtchen berichtet, das man im ersten Augenblicke gar
nlcht ernst nehmen möchte, wenn es nicht in glaubwürdigster
Weise bestätigt wurde . Büan höre : Bor einigen Tagen stellte

vtustizpalaste bei der Prüfung der Räume fest dag
ein Dutzend Tynamitpatronen und eine große Masse Beim
Werkssprengpulver, die vor zehn Jahren bei Anarchisten be
schlagnnhmt worden waren , in den Kellerräumen vergessen ruh-
nwb, vorstellen, welch eine Aufregung diese so
P.otzliche Entdeckung unter den Gerichtsbeamten hervorrief . Man

sofort Artilleristen und Trainsoldaten aufbieten , um die
2^ pots , die jahrelang harmlos dagelegeu hatten,

"uter Beobachtung der peinlichsten Vorsichtsmaßregel^ sort-
zuschaffen. Wahrend der Ueherführung der Bomben, von denen
ewige durch eine leichte Bewegung zum Explodieren zu brin-
gen waren , und der Pulvermassen wurde der Tramwayver-
t«a betreffenden Viertel unterbrochen . Nachträglich
s°? .u° tr-rlich eine Untersuchung über die „Vergeßlichkeit" ein
geleitet werden, die doch etwas zu spät kommen dürste
v. r. strafte Händedrücke. In Lissabon ist ein Verein - gegen
den Händedruck ins Leben getreten . Diesem kann eine unbe-
am nSstr DDlt  Dsttgliedern beiderlei Geschlechts und aller
E? ^ klchsen und Nationalitäten angehören . Sein Zweck ist
die Abschaffung des Händedruckes ans sanitären Rücksichten
SSÄ uicht zu leisten, jedoch bei Ueber-

Grun ^ esetzes eine Geldstrafe von 15 Pfennig an die
ä-Uf, “ o6ei  .b5n Mitgliedern noch die Ans-

stcht kachelt, über Nacht zu reichen Leuten zu werden denn
Kckfse zufließenden Strafbeträgen werden Lose ge°
Gewinne unter die Mitglieder des Vereins ver-

s LÄ rCffnr'ik ^ et  verführerischen Aussichten dürfte
nur noch wenige Leute geben, die dem An

tlhandedruckverein nicht angehören.
«nr„ ^ af^ rtll0i!Ilt. nfg  Volkszähler verbrannt ist, wie die „Trls

Donnerstag früh der Journalist Paul
£2 ® ‘e ^uerwehr fand ihn als halbverkohlte
L dem brennenden Sofa liegen. Staake war nachts

Z^ mmenstellcn seiner Volrszählnngstzrgebnisse he-

foSn Ä ? “ ewgeschlgfen, wobei er die Lampe unM
Ein unangenezmer Passagier . Der Korrespondent des

Standard m Newyork berichtet über eine cmfregmde Reise des
Hamburg-Amerika-Frachtdampfers Pallanza . Als das Sckff-'f
be, seiner letzten Reise 3 Tage von Hamburg entfett war
™2r,v n ;Ai d>^ tĈ eT' ®turm aus . Der Dampfer wurde hin
und her geschleudert, wie ein Korb , und die Käfige einer Ale
P ^ rie , die auf dem Deck angebunden standen, drohten zu zer¬
springen. Eine Löwin zeigte die größte Austegung . Jedsnia!

Schiff traf , warf sie sich laut aufbrüllend
gegen das Gitter ihres Käfigs . Bald darauf schlug eine große
Woge über das Deck zerriß die Stricke des Löweukäfigs, stürzte
diesen um, und es gelang dem aufgeregten Tier , aus dein Kä¬
fig zu entkommen. Die Seeleute stohen Hals über Kovs >,nr
dem sie oerfolgenden Tiere . Es gelang iL  sich nute ? Deck

O /̂lüchken. Die Bestie war Herr an Deck des Schiffes. Ihr
Gebrüll ubertonte das Toben des Sturmes . Als die Löwin nacb

t'i' " >« „,» bet ' SMfeutt

«p ä  tif«» S ÄftÄ Äzrzf &s ins » t»
toar nun hilflos und koMe in den Käfig Hückgffchleppt ' ^

Euch die einzige Löwin, von der manuie  einzige x-owin, von der man

Cigarren
. „ a}8 passendes Weilinachtsgeschenk
in Packungen von 10, 25, 50, 100 und 500 Stück

empfiehlt zu billigen reellen Preisen

Cigarrenhdlg. Beruh . Cratz
Inh. Heinrich Cron 355s

MT Kirefcgasse 64

riHiiWMcii,
bestbewuhrteGesundhkitspfeifcn. « llein»-rk-uf
zu Fabrikpreisen.

Mir. ZMd, Dreschlcr,
9! eliyafsc i7.

«nt! Grotzer Tchu!,verkauf
Nur Neugusse SS, 1 Stiege hoch.

2332
Billig!-- — - - billig ; .

Petroleum -Lampe« aller Art
0, . . .. "Ut Patent -Breuuer etc.
Garantie für gutes Licht . Prima War - zu billigen

JMk JKoss !, Metzgergasse3. °1&
^3 ^ Verkauf

6et Offcnbachee Pateutkoffer und Hanstaschenw i7 a-d.r
4-f°chem Verichiug, mir und °!me Tailtt̂ . Eidame Nds--N-ttss°ir»
für Daii.cn und Herren, Hand-, An- und Umbänqe.TasLck-,, 27 .

»nsL 'MÄ 'L'ÄärLrU 'S
J.  Braciimann , 3354

Kein Laden üK imiNkiitesstrs, 151. iisld.Kein Laden

«s. MGRLOl ., Gofdschmied,
Bismarckring 38,

Parterve . — Kein Laden!
V-rkaui von « e,d - und Silberwaren , sowie

= billigen Preise,,.
Spezialität : Selbstgefertigte Trauringe.

Webergasse4

Wollftoffe
I . Vacharach webergaffe4

Besonders vorteilhaftes Angebot!
Cheviot - o . Noppenstoffe für Hanskieider
Ha !htuche für Hauskleider
Gestreifte § toffe ian englischen heschwack

9? 99 99 99

Karierte Spanientuche
99

das Kleid (6 Meter) Mk. 4. 60
das Kleid (6 Meter) Mk. 5.—
das Kleid (6 Meter) Mk. 6.^ -
das Kleid (6 Meter) Mk. 7.5o
das Kleid (6 Meter) Mk. 7.60

Bheinwoltene Cheviots , marine und schwarz das Kleid (6 Meter) Mk. 6.°«
Marine u . schwarze prima Cheviots , J
Kammgarn -Satin HO cm . reine Wolle

reine Wolle,
110 cm. breii das Kleid (« Meter) Mk. 9.—

das Kleid (6 Meter ) Mb. 12.—
J74S
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Die Schlittschuhe.
Weihnachtsskizze

von

Hermann Heinrich.
(Nachdruck verbaten.)

^bnn das ?" ftagte die verwitwete Geheim-
"nter den Postsachen, die das

Mädchen soeben heremgebracht hatte, ein schlecht zusam-
mengesaltetes und nicht verschlossenes Schreiben bemerkte
.,An den lieben Weihnachtsmann?" Die großen, un¬
beholfenen Krakelfüße eines Kindes sahen sie von der
Adresse bekannt und vertraut an.
. . . .  Siewandte sich fragend zum Mädchen, das stehen ae-
blieben war und mit glücklichem Lächeln auf dem breiten
Knd - ^ sicht die Entwickelung der Dinge abwartete'

„Ja , gnädige Frau . Sie hat mich den ganzen Nacki-
E °g tribuliert, ich mich,- Ihr doch -m US SSr

““ d-n « eihnachtsmimn schrei,
a Hab ich ihr denn den Gefallen getan. Mer
wrab  3 eben  Buchstaben hat sie

geschrieben, auch die Fehler. Dann Hab ich sie
zum Briefkasten draußen an der Tür hinaufgehoben, und

lKr nK aütm ^ "Eingesteckt . Es war ja frei-
» -» - Lek " " mV “ - 'ch ' i-e

„Es ist gut, Lisbeth."
sicb SS  6Ulg , aber in der Tür wandte es
’Jblstmal  um und sagte mit fürbittendem Ton'
„Ach, sie wünscht sie sich so sehr!"

Die Gehcimrätin öffnete den Brief und las:
fe - . "^eber Weinachtsmann!"

„Ser doch so gut und bringe mir rum
m, h°, sch,I, Schuhe. Alle,..ei„°Schul z « L ".7hL
schon lange welche, blos ich habe noch keine. Bringe

^ emepuppe und ein Herzblütchen, aber die sSlit
chuhe sind die haubtsachc. wenn du so gut sein willst

^ bnnge V ""ch recht fiele puppen Leppchen, da
ein rtwas zum anziehen machen kan,
as luff? 1’1 wäre mir angenähm. Aber wen

** * ■
Mit fielen hertzlichen grüsen

Ella v. Launis.

. - Dre MEr lächelte und drückte HinwaHü
auf das kindliche Geschreibsel. Dann aber nahn? ihr Ge^
an  unMn ^ wermütigen Ausdruck
Aentn VZSn V <“ “ «'& i -° « dm
«ns Paar Schlittschuhe! So bescheiden der Wünsch'
und für sie doch unerfüllbar ! Trotz des adligen Nam ns
arm MvinT 5̂ t£n «rsellschaftlichen Stellung war sie
"^ ' blutarm, ^ a, wenn der Gatte noch lebte! Groß
und schon stand er Meder vor ihr, jung und lebenskräitia
?aLi am*u ' ÜU  er  T rhre Hand, um die Hand der ein-fctdjett Scfjrcrirt morb. @te butten silb tn Som
eineg Bankiers, dessen Kindern sie Nachhilfestunden aab
kennen gelernt. Der Millionär hatte a ho si daß BL
der lunge Mann mit dem vornehmen Namen und den
glanzenden Aussichten seiner eigenen Tochter nähern werde-
aber Robert v. Launis wandte den Millionen den Rücken
unb bermaf;i:te sich mit der Armut. Die ganze gute Gesell-

war damals starr über diese Abkehr von Vernunft
und « Ute, und seine eigene Familie belegte ihn mit dem
großen Bann. Aber weder die mitleidsvolle Verwun-
f™ ? .ferner guten Freunde, noch die feindselige Hal-
nng ferner Verwandten konnte ihn davon zurückhalten
dem übermächtigen Zuge seines Herzens zn folgen Ver-
S " besaß er selbst auch nicht/aber êV hatte' eknen
Geist, der die Welt umspannte, und ein Herr das
innigsten Glückes fähig war. Mit dem vollen V̂ertrauen
auf seine eigene Kraft und auf die Liebe seines Weibes
nahm er den Kampf mit dem Leben auf. Gewogen von

r ^ unst des ivohlwollenden Ministerialdirektors d"r d^
Arbeitstraft des -vissenschaftlichen Hilfsarbeiters schäüen
L " Ä -°m °r schnm Uil *, S " 4SHöchste aus seinem Gebiete erreicht wenn

Folgen ins Grab" geuiss?/hätte ^ ^ ^ m 'att Wtt
* Die junge Frau stand auf,- in tiefer Bewequna aina

gebliebeE"war̂ di? E, ' ^ ^ ^ ^ 8eit be§ &*ad*geoneoen war, die Erinnerung an den unveraeklickien
,̂ ken und das süße, herzige Kind, Ella, ihr Sonnen-

Eegenwart und Zukunft, das waren ja unbezahl-
bare Guter für ihr einsames Leben, aber sie hatten keinen
sch nd W !t Ä «' Gemächliche, glä'nzeLe unkraw6tf0t , tine Beuc*

5ie,trflLf ey n war klein und gering war der Ver.
0ieu>t, den sie in stiller, den Augen der Welt verbor.
Lite 2Sr Answû ^ ^ ^^n, Sticken und Malen er-~ LX, Anstand nach außen mußte stets gewährt
werden und in der Sorge um die Notdurft des L̂ebens
siel selbst der Groschen ins Gewicht. *
pä ^littschuhe , — drei Mark! Mer das war
es ja  nicht allein. Sollte Ella die Eisbahn besuchen so
wustte sie auch ein neues Mäntelchen haben Mit dem
alten, ausgewachsenen und abgetragenen Dinge konnte sie
srchm der eleganten Gesellschaft nicht sehen  lassen. Das

^n ^ n^ fÖZviedê zwanziĝ ^ dreißî Marck Hnö' öer
k b ĉhe Besuch der Eisbahn kostete zwanzig Pfennige und
mit dem notwendigen Begleiter das Doppelte ^

„Nein, es geht nicht!" °
ßen fevrme  hn ! trat öng  Fenster. Drau-I ” das köstlichste Winterwetter̂ ein trockener
r* rß. bsisbts bis  Welt , und in freudiger Geschäftigkeit
huschten die Passanten auf der Straße n̂ach rechts und
ünks vorbei. Dort drüben der Pelzladen dessen arokes
Schaufenster von einer rotglühenden Glaskugel erleuchtet
auf̂ einen°Auo ^ Mfte . Der Kürschner trataus einen Augenblick heraus und rieb sich veranüat die

war ein Weihnachtswetwr! N̂ett-
chen Butzk, die Tochter des Mannes, Ellas Mitschülerin
£ ?„ » W « . b-scht-» Pchm °»,-lch-n Jn le “ S^hn . Die konnten sich's leisten

SS M °»d-°p-ch°» mi. ^ Mi di.
T - ,i ch » ch Kf "“ der IUN- IN gtoa fjinübec.

" £ arf ich? ^ ch mochte Dir etwas ins Ohr sagen."
* t ® a^,® erä tat ihr weh, als sie das Helle, einschmei-
cpclude Stimmchen hörte, aber sie nahm sich vor, fest
L rXn UnÖ  | tnC  unerfüllbaren Hoffnungen aufkommen
z lassen „Komm nur , Du Wildfang" sagte sie und
nahm gur dem Sessel Platz, ii 9 1 3 ' unö

(Schluß siehe zweite Beilage.)
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ofPhotograph , jetzt Taunussfp , 24.

Rheiilisch-Ws.
38 Rheinstratze 38 , Sdt  Moritzstraß-.

Arrterrichts-Institut
I. Ranges

i/ für
jPöinen snd Herren

m
i . Buchführung . Rechne » , Handelskorrespondenz,

jj Wechscllehre. Stenographie . Maschinenschreiben.
!Senäeranterricht in Schönschreiben

nach eigener, jahrelang bewährter Methode.

Tag - und Abendkurse . 1460

J -jrttapekte kostenfrei.

grösste Auswahl,
bekannt billi . e Pt . i . e, Fplt * LSI » » , » « « , JuWSlifir , I .a. ts . . . e ;{. Tel , f„„ ATo . 3143 . Reparaturen. Neuarfceitan

in 14 Schautenstem , _
B . Schmitt , Möbel- und Innendekoration,

nur Friedrichstrasse 34, Durchgang nach dem Luisen platz.
Grösste Auslage am Platze und Umgegend in dieser Branche.

fflasterximmer . 1 akrstulil.
Neuheiten ln Klein möbeln,

ZU Weihnachtsgeschenken geeignet , in hervorragender Auswahl eingetroffen.
Club- und andere Fauteuils

m allen Ledersorten und sonstigen Bezügen.
Rauch-, Spiel- und Theetische,

Theewagen, Vitrinen, Satztisehe,
servier-, Bauern- und Fantasietisehe,p .. — y uuu AtiJitaöicbiöUxlü,
uusten- und Palmständer , Säulen etc.

Gardinen, Dekorationen, Teppiche.

Damen- und Herren-Schreibtische,
Bücherschränke und Truhen, Buffets,

Ottomanen und Decken in allen Preislagen,
Flurgarderoben, Frisiertoiletten,

Drehetageren, Staffeleien , Paravents,
Hausapotheken, Cigarren- u. Liqueurschränke.

Muster-Ausstellang moderner Bureaumöbei.
Alleinvertretung der Firma Finlc « ni »a4h Söhne , Bannen.

Speciaiität : Sclbstöffner in Bureaumöbeln.
Konkurrenzlos in Form, Gediegenheit und Preislage . Vollständig staubdicht.

■» ■' i ' .  Man verlange Kataloge , m— mmmmamm*-
Aufträge für Anfertigungen möglichst frühzeitig erbeten.

mgjälirige Garantie . OOOO - I*rima Keferenaen.

imificn mfolgc Ari, . el,iiur-
nnn des Warenlagersvarditlt

. »erfauft werden. Diese ie-
.riilirntj « Mi-ig . amerfh.
g alb -» i l, qUä-| )u,r In  haben
bia rrtd v -r Stück Mk . 10
gerostet und werden mir für

kurze Zeit

Lim Mk .7 -50
ftr Etück»„ tauft. Diese Uhren
nitt 3 Goldplaqu4»Deckeln, mit
Prüzisionsmerk, auf die Se¬
kunde reguliert, in wundervoller
Ausführung, reichster Guilloch.

oT- l  i “/ l «nerrannt.
I» ic ^crtli(6 ziselierten Gehäuse
btnbeii immerwährendunoet.
ittbert und >aird für den richt¬
igen Gnng d. Uhr zjähr. schriftl.

Garantie geieHet.

ein Ledersnttcral gratis . — »»
beziehen ausschiiehiich nur durch

das Zentr -aidepo«

Alfted Fischer, Wirn. I.. AdlergG Ar. 10.
Versand per Nachnahme zaiisrei. Bei Nichtkanvenienz Geld ret« . .

« . id, . iir-a -.i - r,e Vr-. !«kun - nt - geati . unb  frank #- ’

*)i. Weidemanu, lüifölmlifit
Äurgstraße 17

tmppebit fein grobes Lager alter
und neuer echter ital. und
deutscher Meistergeigen
Ccsti Große Aurwabl
sonstigen Instrument-,
und Zubehör.

Ät-li-r für Streich.Jnstrumcuten-
bau und Reparatur.

Auch Teilzahlungk

und
aller

Musikwerke
3439

Grammophon und Platten.
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Dir KchkitLschuhe.
W eihnach 'ts skizze

Von

Hermann HeinriK
«Nachdruck verboten)

lSHluß .)
Ella kletterte an iljr einpor, legte ihre Aermchen

®alj der Mutter und flüsterte : „ Ich habe an
den Weihnachtsmann geschrieben. Weißt Du was '?"

„Nun ?"
, . " ®r sSl mir zu Weihnachten ein Paar Schlittschuhe
vrrngen. ^Zlch, nur ein Paar Schlittschuhe ! J 'ch möchte

?uch em Püppchen haben und ein Herzblättchen, und
recht viele Puppenlappen . Aber wenn das nicht geht —"

Die Süßigkeit des herzigen Kindes lähmte den Willm
der Mutter , ^ ie mußte alle Kräfte zusammennehmen,sie mußte stark sein.

„Dann wenigstens die Schlittschuhe ! Nicht wahr.
Mamachen. Du wirst's ihm sagen, wenn Du ihn siehst?"
„s . "Zas darf ich nicht, Ella . Der Weihnachtsmann
läßt sich nicht drernreden. Er hat so viel zu tun und so
viele Kinder zu beschenken, da kann er gar nichts ver¬
sprechen."

Der abweisende Ton ging Ella durchs Herz. Mit
erschrockenem Gesichtchen sah sie die Mutter an , dann
zuckte es um das kleine Mündchen, und mit herzbrechendem
Außchluchzenlegte sie das Köpfchen an die Schulter derMutter.

„Ruhig , Kind ! Das darf der Weihnachtsmann nicht
Wum nicht, mein Herzchen, mein süßes Leben!

Äelleicht bringt er sie Dir doch. Ich 'werde mit ihm
sprechen."

Das Mutterherz war besiegt, und ein Blick aus den
großen, blauen Kindesaugen, so hell wie ein Strahl aus
dem Himmel der Seligen , war der Lohn für ihre Schwäche.

Die Kälte nahm mit jedem Tage zu, iind ein leichter
Dchneefall brachte zum Guten das Schöne. Mit den wei-
LmDächern und den fein tiberzuckerten  Bäumen Land die

Welt da wie im Festkleide. Nun iotiute das Weilmacbts
fest kommen. Mit frischen und rosigen Gesichtern sahen
die Menschen in die Welt, und als die große Eisbahn
auf der Havel polizeilich frei gegeben war , da strömte
Groß und Klein hinaus , um in graziösem Schwünge über
die spiegelnde Fläche dahinzugleiten.

Ein Paar Schlittschuhe!
Immer lauter wurden die Bitten des Kindes, immer

kühner und bestimmter seine Hoffnungen . Die Mutter
litt unsäglich unter dem Zwiespalt . Nein, diese Kinder-
freude durfte sie nicht zerstören, und doch, so oft sie auch
ihren Barbestand überschlug, es blieb für den heißen Wunsch
des Kindes nichts übrig , nicht ein Pfennig . Eine Mög¬
lichkeit war freilich noch vorhanden . Sie hatte ein rei¬
zendes türkisches Kaffeeservice gemalt und es in den Weih-
nachtsbazar gesandt. Wenn sich ein Käufer fände ! Das
Ding sollte dreißig Mark bringen , gerade genug, um die
Schlittschuhe und das neue Wintermäntelchen zu kaufen.
Sie wartete von einem Tage zum anderen, und da —
wirklich! — traf ein Schreiben von der Verwaltung des
Bazars ein. Mit zitternden Händen öffnete sie es und
— ließ es mit einem jähen Schreck sinken. Die Ver-
waltung teilte ihr mit , daß die Zeit für den eingezahlten'
Ausstellungsbeitrag abgelaufen sei, und daß sie die Zah-
lung erneuern müsse, widrigenfalls — —

Sie weinte. Arme Mutter , armes Kind ! Nun war
keine Hilfe mehr in Aussicht, wenn nicht der liebe Gott
selbst ein Einsehen hatte . Aber Wunder erwartete sie
nicht, dazu war sie zu vernünftig.

So zog sie denn die neue Puppe so schön an, wie
ße nur konnte, und die Anzüge der alten besserte sie aus,
und einen Berg von Puppenlappen suchte sie zusammen,
— vielleicht, daß es ihr gelang , durch die hübschen Nichtig,
keiten dem Kinde über den großen Mangel hinwegzuhelfen.
Und doch, — sie sah dem Weihnachtsfest mit schmerz-
ttcher Sorge entgegen.

„Nicht wahr , Mamachen , der Weihnachtsmann bringt
mir die Schlittschuhe? Es ist zu schön da draußen auf
dem Eise. Nettchen Butzke hat mir alles erzählt . Eine
Bude haben sie gebaut, wo man Pfannkuchen und Grog
bekommt, und eine Eisgrotte , die alle Abende bengalisch
erleuchtet wird. Und eine Musikkapelle spielt die schön-
sten Tänze, und die Damen und Herren tanzen danach

Schlittschuhen auf dem Eise. Das muß himmlisch

Schwer wie ein Mühlenstein wälzte es sich der Mutter
aufs Herz. „Ja , das muß schön sein." —

. - war drei Tage oor Weihnachten, als die Mutter
ttt der Nacht plötzlich aus dem Schlafe fuhr. Ein Sturm-
wind heulte um das Haus , wie sie ihn selten gehört hatte,
und dazwischen ein eigentümlich klapperndes Geräusch äu
fenstern und Fensterblechen. Sie stand auf, ging zum
Fenster und schlug die Vorhänge zurück. * * -

„Regen ! Regen ! Regen !"
Leise, verwundert , jubelnd klang der Ruf von ihren

Zippen. Die seelische Spannung löste sich, ihr Herz wurde
lercht und frei . Das war ein Wetter, vor dem die Ge-
Walt des Winters nicht standhalten konnte. Andächtig
und dankbar lauschte sie dem Sturm . Noch niemals hatte
ße schönere Weihnachtsmusik gehört . Sie nahte sich dem
Bett der Kleinen, hörte ihre ruhigen Atemzüge und drückte
einen langen , innigen Kuß auf ihren Mund

- f ? HE der liebe Gott doch ein Einsehen gehabt.
Das Wunder war geschehen.
- Morgen war die ganze Winterherrlich-
im Die Straßen schwammen, und die
Menschen versteckten ihre Köpfe unter breit ausgespannten
Regenschirmen. Als Ella aus der Schule kam, erzählte
sie mit betrübtem Gesicht, daß die ganze Eisbahn ver-
rlr ! l et'£ mu& eg  wieder frieren, eh' man wieder
Schlittschuh lausen kann. Wird das bald geschehen, Ma¬
machen?" '
n ^ «-Ich glaube nicht. Sieh nur das Schneetreiben!
Und der Schnee wird sofort zu Wasser. Das kann langedauern ." "

„Ach !" sagte Ella mit dem Tone tiefsten Bedau-
erns Dann aber huschte ein Heller Strahl über ihr Ge¬
sichtchen und munter subr sie fort : „Dann bleiben rvir
zu Hause und spielen. Meine Püppchen sind artige Kin«
der nicht ? Wir ziehen sie an und kochen Süppchen
und halten Schule . Ach, das soll schön werden!"
„ In diesen Tagen war die Menschheit einig im Schim-

psen auf das schlechte Wetter , das den Geschäftsleuten
oas Geschäft und allen Menschen die Freude verderbe
Der Pelzhändler drüben stand mit griesgrämigem Gesicht
hinter oer nassen Spiegelscheibe seiner Ladentür : durch
ms Herz der beglückten Mutter aber zog in feinen, fest¬
lichen Tönen das Lied von der fröhlichen, gnadenbrin-
te nden Weihnacht szeit.

Hodarne-- Verlobte - Msbel
verlangen von der Darmstiidtcr Möbelfabrik , Hoflieferant, Heide!
Kf 6' m n Preisliste mit Abbildungen. 300 Zimmer in alle»
83 o/t 02  Preislaqen ausgestellt und stets lieferfertia.
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Zu meinem Mitte Januar 1906 beginnenden

Rud.Weif, i. :p.ociisuer,Wiesbaden, I H' Timz-Kltchl8
' ' nnVimA A —-w. „ IJ . . • « ■»w  .

Gegr. 1825. Miarkts &rass © LA . Telepli. 266.
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Porzellan, Krystall, Kunstniajoliken,
Büsten und Figuren in Marmor und Terrakotta,

Schalen und Vasen mit Metallfassung, Bowlen und Römer etc. etc.
Hervorragend © Auswahl

von

VT >QÜfaAeLeikfes« 0 ese 2M 3aL2sQ :a m>
, Bitte um Beachtung1 meiner Schaufenster. 3414

nehme gefl. Anmeldungen in meiner Wohnung,
Hellmundstrasse 4, UI . entgegen.

Hochachtungsvoll

Hnton Deller.
NB. Meine sämmtlichen Unterrichtsstunden

finden im Promenade-Hotel statt . 3409

L. Korn Wwe., u . Fritz Kura,
Nengasse 16. Wiesbaden , LI. Kirchgasse 1.

ifsles Specialgeschält  der Kinderwagen-ünd Korbwaren-Braoche am Platze,
Praktische Weihnachts -Geschenke!

Puppenwagen Leiterwagen Kinderstühle
_ Rohrsessel Blumentische Triumph-Stähle

Spezial-Puppenwagen-Äusstellung in Laden II, Kl. Kirchgasse 1.
2798

^ .OttöBüSjilirmadißc.
Inhaber des C Theod . Wagner 'schen

Uhrengeschäftes.
Alte, bestempfllhtene Firma, gegründet 1863,

Mühlgasse « , nahe der LWilhelmsheilanstalt
bringt auf bevorstehende Weihnachten sein reich-
haltiges Lager in allen Arten Uhren in em-
pf chlende Erinn erung. 3043
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Korprüenz . Fettleibigkeit
und die damit verbundenen UiijUl ög ich eiten und LebĉSqefabr ver.
binden und besenigt ohne BcrusSst,ruund  schodliche^ olaen mein
wt Jabreii be w ii b rl er Zehr - u»d Entfettunnstee „ Fncnc,“
Sü«® 1 Mark . Alleinverkauf - Kneipp . H . « W »'
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Uöbklfabrik ttirö-jager.
Faulbrunnenstr. 7, Hellmundstr. 43 von

Gebe. Ernft.
dringen unsere in der Dampffchr - in - '. ei Bo « c,.dausen i T

®ute Ware » illtnc Preise . Eperialilät: Betten , Kleider
Schranke, BcrnkowS und Polstermöbel . ^

Zur gefl Beachtung laden ergebenst ein. 197«
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Kalifornische Jagdgeschichte».
Von Fred Vincent.

. ^ on einige Zeit her, da war zum°' Besuche
* ein £.J, Fuders tn Frisco (San Francisco ), wo derselbe
dre Stellung emes leitenden Ingenieurs bei der Küsten-
Vermessung bekleidete. Für seine häufigen Besuche verschie¬
dener Punkte der Küste war ihm ein kleiner Regierungs«
Kampfer zur Verfügung gestellt, und ich benutzte meist die
günstige. Gelegenheit, mich ihm bei derartigen Ausflügen

Die Entenjagd an den Ufern der Bai war
nämlich an manchen Stellen ganz vorzüglich, und so ließ

nch mich denn gewöhnlich an irgend einem passenden Ort
an Land setzen, um den verschiedenen Entenarten nachzu-
steigen, die gern in den dortigen Lagunen einfielen, bis
mch dann am nächsten Tag der Dampfer wieder abholte
Gelegenheit zum Uebernachten gab es sonst immer auf einer
Ranch oder m emem sogenannten Hotel, mit welchem hoch.
Kabmden Namen sich dort zu Land die ganz gewöhnlichen,
KM Wege liegenden Wirtshäuser bezeichnen.

So war ich denn eines Tages wieder einmal gegen
Mittag an Land gegangen und in dem dichten Schilfsaum
einer „lagoon" herumgekrochen, als mich ein plötzlich von der
See aus aufsteigendes Unwetter überraschte und mich derart
durchnäßte, daß ich froh war , als ich endliche, von Regen
und Sturm gepeitscht, ein solches „Kotei" erreichte. Dort
fand ich Gesellschaft, denn verschiedene andere Entenjäger
hatten das Unwetter früh genug bemerkt, unter demselben
Dach Zuflucht gesucht und auch bereits Essen und Trinkenbestellt.

Ich war mit großem Halloh empfangen und sofort auf-
gefordert worden, an dem Male teilzunehmen , was ich mir
nicht zweimal sagen ließ. Nachdem wir uns aber gesättigt
und das fröstelnde Gefühl — durch die feuchte Kleidung
hervorgerusen — mittels eines guten heißen Tropfens über¬
wunden hatten, da wurde es gemütlich in unserem Kreise,

KENN ich früher geglaubt hatte , daß unsere deutsche
Gymnasialbildung der amerikanischen bei weitem überlegen
sei, so mußte ich bei dieser Gelegenheit meinen Irrtum
emsehen, denn „Latein" wenigstens verstanden diese geborenen

merikaner besser, als unsere ältcstenurnd berühmtesten Grün-
rocke. Es wurden nämlich Geschichten erzählt , natürlich Jagd-
geschichten, von welchen mir wohl die meisten entfallen sein
mögen. Doch erinnere ich mich noch, ,daß ein kleiner, dicker
Mann erzählte, wie er im Abenddämmern eine ihm etwas
sehr stark vorkommende Ente herabgeschvssen, die sich bei
genauer Betrachtung als „golden eagle" (junger , weißköpfiger
Seeadler) herausgestellt habe. Ich bin von jeher etwas schwach
rm Kopfrechnen gewesen und konnte daher die in varäs
Md inches angegebene Spannweite nicht so rasch umrechnen,
aber fedensalls hatte dieser bemerkenswerte Antivogel über
zwei Meter geklaftert. Die ganze Umgegend mußte außerdem
K„ eines solchen Räubers mit Freuden begrüben
oa er kurz vorher ein dreijähriges Kind in die See nacy
^ 'nen Horstklippen getragen haben sollte.

eerjianbm §mnigent Kopfnicken war von der Tisch.
Seilschaft dre Beschreibung des Abenteuers ausgenommen

, ? nur ein Einziger, dxr in seinem ganzen Aeußern
auch kerne Spur von Sportsman oder Jäger an sich hatte.
W* ? glich den Farmer , den alten Ansiedler reprä-
>"nerte, schüttelte ingrimmig den Kopf und brummte:

" " Euren golden eagles, das sind ganz unschuldige
bermv ^ sind gar nicht zu vergleichen mit den Krähen,
und meine  beiden unschuldigen Söhne von fünf
"Uü sechs Jahren gemordet !"
ein fielen aufgeregt verschiedene Stimmen
nicht gar?'̂ "̂ " °̂ben Sljre Söhne umgebracht? Warum
- die Krähen, niemand anders als die verd—
u . wißt alle, da-ß ich einer von den ersten

droben", und er wies bedeutungsschwer mit

dem Daumen der rechten Hand über die linke Schulter, „ihre
okaot̂ gebaut und mit Weib 'und Kindern draußen gewohnt

damals gab 's gar wenig Bäume auf der Hochebene
und wir waren sehr stolz auf den hübschen Ahornbaum,

«T,rf/fi Cre-r  Behausung stand und unter dem wir
””[et ^uhstück etnzunehmen Pflegten. Nur eins war nn-
angenehm : Abends sammelten sich die Krähen im Geäst deS
Baumi^ und am nächsten Morgen hatten wir immer unsere

Öf ^ schmeiß von unserm Tisch wegzubringen
die ebanty konnten wer ihn nichs stellen, denn dort

und hwL 1 , fuj: unsere Betten und unsere Kochtöpfe,
und dre standen hoch droben auf einem Brett . Schließlich
wurde ich wutend und ging zum alten Tom, um mir dessen
Flmte W leihen, denn ich wollte die nichtsnutzigen schwarzen
Vogel tot,chreßen. Der alte Tom - Ihr habt ihn ja wohl
alle nicht mehr gekannt — das war ein famoser Kerl nur
em bißchen schwerhörig, und es hielt dabe! auch ein bißchen
schwer, ihm die Geschichte so recht klar zu machen. Dann
aber war er gleich Feuer und Flamme und sagte:

„Natürlich , Bill , totschießen mußt Du die schwarze Bande.
nimn!" lle ^ »? " ^ a1?6,id) $ir fet>T 0 erne  dazu ; aber, bitte,
Nimm sie gut m acht, denn es ist ein Erbstück von meinem
Vater !" und damit brachte er mir ein Schießeisen ange^
Mpt , das hatte ein größeres Maul , als irgend ein eng.
lischer Sportschutze Das Ding hing ich mir um und wollte
gerade fortgehen, da fiel mir noch etwas ein.

„Aber, Tom, wo hast Tu denn die Zündhütchen?"
.. .. " Richtig, die hätte ich beinahe vergessen," meinte er
stürzte ms Haus zurück und kam gleich wieder mit einer
Keinen Ledertasche emem Pulverhorn und einem Leinwand-
sackchen zuruck. „Siehst Tu , da im Täschchen sind die Zünd-
Hütchen, hier ist das Pulver — nimm nicht zu viel davon,
sonst schmeißt Dich die alte Karthaune um — und hier" —
geheimnisvoll auf das Leinwandsäckchendeutend — „Schrote
habe ich feine  mehr , aber als mein Nachbar, der alte Schuster,
S L r'“aff t fI r. f tr i ein  0 °" res Vermögen vermacht, und

PrachtvoM" ,leBC ^ imm £C mÜ  Schuhnageln . Das geht
„Schwer hatte ich zu schleppen, und es fing bereits an

zu dämmern , als ich in die Nähe meiner «hauly kam, und
ba tonnte ich dann beobachten, wie die Krähen von allen
sckŝ i^ sanstrtchen, um meinen Baun , schivärmten und sich
schliestlich so dicht darauf mederließen , daß alle Zugige schwarz
von ihnen waren . Jetzt war meine Zeit gekommen! Rasch

paar Eßlöffel Pulver aufs Geratewohl in den
Lauf, schob mit dem Ladestock den Leitartikel und die Lokal-

Zeitung nach, dann kamen zwei gute Hand-
voll Sohlennagel , und die Handelsnachrichten und Annoncen
machten den Beschluß. Unter Deckung einiger Büsche schlich
ich mich au und gerade, als die ganze schwarze Gesellschaft
aufgehackt hatte , da krachte mein Schuß und — ich laq
aus dem Rucken. Natürlich raffte ich mich schleunigst miede?
i f, eben zur rechten Zeit , um zu sehen, wie sämtliche

Kragen, von meutern Schuß aufgeschreckt, in die Höhe flogen
_ “ em  f ^ grn wollten, denn sie waren alle, wie sie dort

Enb Hweiue festgenagelt. Letver ieborfi aeiaten
"u-m-- . Ahorns der Gewatt so' Nr S"

nicht gewachsen, - nur em Moment und sie gaben nach und ich
ich sah den Krahenschwarm langsam, ganz langsam mit

einzigen Baume sich erheben, langsam und dann
nnmer schneller Mit demselben davonfliegen und bald im
Dunkel der rasch herabsinkenden Nacht verschwinden."

U- re
aefrülSrft ff " " " Ochsten Morgen unter dem Ahorn
ItnÄ tf BWÖt̂ ?a war , und dort haben sie den
Sonnenstich bekommen, und daran sind sie gestorben«" er-
Gmbesstimme!' ^ " ' ^ ' " nd Krähenfeind mit du.npser

ifdoch noch jemand von der Gesellschaft dem un-

? bisber fZ <11 n ff Unterhaltung , der, ebenso wie
d.̂ er bloß schweigend zugehört hatte . Es war eine

schlanke, sehnige Gestalt in vollkommen jagdgerechter aber
ungemem strapazierter Ausrüstung , die von Sonne und
vielem' anhl mmd )ef lm  Walde verbrachten Nacht und von
vielem anderen noch zu erzählen schien.

-Ja , ja , gentlemen, wir Jäger erleben tnirffirfi
mal recht merkwürdige Geschichten, das muß wahr sein Ick
kvitnte Ihnen auch eme solche vortraaen . wenn SW siehören

30 . Jahrgang.

wollen ." Und es schien mir , als habe er mir bei diesen
Worten ausdrucksvoll zugenickt.

„Natürlich wollen wir die Geschichte hören!" riefen sie
alle, und der Jagdgerechte legte st-ine kurz« Pfeife aufden Tisch. 11  i

„«Kein Name ist Jimmy Johnny Jenkins , und ich habe
zu Beginn des letzten Winters dort hinten" — und er wies
Mit dem linken Daumen über die linke Schulter und spuckte
aus dem rechten Mundwinkel nach der nächsten Zimmer-
tde  ww ^en  dlack Hsils auf Bären gejagt. Ich hatte
gar bald so neu alten Urian in seinem Lager ausgemacht,
als ich ihm aber emen freundschaftlichen Besuch abstatten
wollte, da war der Schlaumeier bereits ausgerückt. Also
gehe ihm auf der Fährte nach und mag wohl nicht so
recht aufgepaßt haben, denn plötzlich stehe ich dem mächtigen
Gesellen auf ca. 50 Schritt gegenüber. Eilfertig reiße ich
meine Doppelbüchse Expreß 577 an den Kopf und mein
erster Schuß sitzt, leider aber nicht tödlich, denn Meister
Zottig nimmt mich sofort unter wütendem Gebrumm an
Also nun der zweite Lauf, aber - klick- ein Versager
un ungemütlichsten Augenblick, während die stark schweißende
Bestie mit unbegreiflicher Behendigkeit auf mich cinstürmt.
>a blecht natürlich nichts anderes übrig, als auszureißen,
und das tue ich denn auch mit affenartiger Geschwindigkeit,
un Laufen den Versuch machend, neue Patronen in meine
Buchse zu schieben. Aber die Hülse mußte sich festgeklemmt
haben, denn ich bringe die Knarre nicht auf, und dabei rückt
rnrr das Ungetüm von Sekunde zu Sekunde näher aufden Lerb. ' '

Letzt gilt 's also einen Wettlauf auf Leben und Tod!
Ich werfe zunächst den unbrauchbar gewordenen SLick.
icko.? r^ ? ^ Schnee dann folget der°Patron °ngürt7? undschon reiße ich me.n Bowle-Messer aus der Scheide um
"1̂ " Leben so teuer wie möglich zu verkaufen? da' sehe

? nA6 einer fteiI  eingerissenen Baranka
(Helsschlucht) Aber welches Glück - dicht vor mir bat
der Sturm eme schlanke Zeder über den schwindelerregenden
m^ nmd geworfen, und ohne mich zu besinnen - der alte
»LXÄtt ? s " ‘“ - b--« " ich d-»
_ D°ch schon nach wenigen Schritten muß ich. mich da-
. ” u&eräeugen, daß meine Lage keineswegs gebessert ist
denn der Stamm ist mit einer dünnen Eiskruste überzogen.'
Gttl/la ? ^ beiden Füßen gleichzeitig aus und kann von
Um UZV“ 6  Ich rittlings auf die Zeder zu sitzen komme
Um mir besser mit den Händen vorwärts helfen zu können
nehme ich wem Jagdmesser zwischen die Zähne und schiebe

mik krampfhaften . Griffen auf dem glatten Stamm
fft«r erh bre Len  Schwankungen mir verrieten, da" auch der
sw? » bereits betreten hat, selbst wenn ich nicht
ß% ölt bfätte Äta &en fa£r mächtigen Krallen in das Eis

Doch nun bin ich bereits in der Mitte und der grimme
Verfolger hinter mit scheint doch etwas zweifelhaft getvoxbm
zu sem, denn der Baum erzittert momentan nicht mehr

semen Tritten . Ich blicke mich daher um — richtig,
dort steht er, schwmgt sein mächtiges Haupt hin und her'
mw ww rote Schtoeiß wie blutige Regentropfen umhersprüht,'

dabei blinzelt er m. r aus seinen kleinen, bösen Augen
fM? »̂ vtad) ' --Ra bleibe Tu nur noch ein Weilchen̂ so
stehen, dann bin rch gerettet !" denke ich und will eiligst
weiter kriechen. Indem ich jedoch meinen Blick auf die
Wand vor mrr richte, da — was war das ? Ein wilder
Schrei : „ Dre Barin ?" entfloh meinen Lippen, gleichzeitig
aber klirrte der blanke Stahl meines Messers auf dem ge-
frorenen Holze und fuhr ivie ein leuchtender' Blitzstrahl in

?*dcksidunklen Abgrund unter mir . Ta saß ick nun
zwischen Himmel und Erde auf dem schwanken Zedernstamm

rede Waffe, ohne jedes Hilfsmittel , hinter mir das
angeschossene Raubtier und vor mir — denken Sie iick in

schon" geöffnet !"111' ~ bag  EMge Gebiß der Bärin
Atemlose Spannung herrschte in dem durchräucherten

f» Ärn ** itl1 ' M « - «»
„Unb bitte Herr , wie ging die Geschichte aus ?"

. . "S - sohr einfach," erwiderte der Erzähler gleichmütig
mdem er ein Bern über das andere schlug und der Ab-'
wechsung halber aus dem linken MundwiiNel nach einer
anderen Zimmereüe spuckte, „die beiden Viecher haben mich

(Schluß siehe 4. Beilage .)

ff

Neben den weltbekannten
iiabe neu aufgenomraen:

Spezial-Marke:

Ei.nka ufs-Ring- obiger
vn« on e*ne  Vereinigung
b«l 20,epsten  Schuhhändlern
sflrv, tSehi ands’ Dui> ch gemein-
Bpri ei? Einkauf  des grossen
Xf fs  wird die grösste

erzielt.
jeder Stadt nur eine

Verkaufsstelle.

Prima Material . . .
Erstklassige Arbeit.

Herren-Boxca If-Stiefe!
Mk-ll. so, 13. 5#, 15. 50

Damen-Boxcalf-Stiefel
Mt. 11.“ 13. 50

Modernste Formen. . . .
Garantierte Haltbarkeit

Herren-Cbevreaux-Stiefe!
Mk 13 ,«« 1030

Damen-ChevreauxStietel
Mk 10. 5Ü, 12, 50, 14, 16?o.

Jedes Paar trägt nebenstehende Schutzmarke.

J . Sipeiop JlacSif .,
^Villieliiistrsisise 14.
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Kalifornische Jagdgeschichten.
Von Fred Vincent.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
^ eJe ivar auf diese kühle Erklärung hin wo«

möglich noch tiefer geworden, so daß man eine Fliege hätte
husten Horen können, wenn der Sturm den Regen nicht so
laut prasselnd gegen die Fenster gepeitscht hätte.

„Tolles Abenteuer, Fremder !" unterbrach der Jagdge«
rechte das beklemmende Schweigen und nickte mir vertrau«
Ilch zu. „ Ich zahle die Flasche Wein, die wik beide jetzt
zusammen trinken werden. Topp ?"

„Topp !" war meine Entgegnung , „und zwar um so
Eber , als ich aus bester Quelle weiß, daß auch bei uns in
" ^ ^ cĥaud ab und zu derartige kalifornische Bärengeschichten
erzählt werden, nur mit dem Unterschied, daß dort der Er«
zähler biswe^ en vergrämt wird , wenn man sie nicht als
pure Wahrheit hinunterwürgt !"

.̂aß aber aus der einen Flasche so langsam mehrere
wurden, wer kann uns beiden das übel nehmen?

Wenn der Wind steif aus der Bai von Frisco nach
dem Lande hmüberbläst, dann bedeutet das für die ganze
kalifornische Küste Regenwetter , und ein solcher Regen hält
Mindestens 24 Stunden , nicht selten aber doppelt so lang an
und es gibt wenig wasserdichte Stoffe , die ihm Widerstand
zu leisten vermögen. Von dem immer mehr bis zum Sturm
anschwellendcnSeewind gepeitscht fliegt er, untermischt mit
sa ziger _Sprüh , wagerecht über den Boden und umhüllt
alles mit seinen wässerigen Wolken. Wer nur irgend ein
schützendes Dach über sich zu bringen vermag, flüchtet sich
ei«gst darunter und kriecht nicht eher wieder hervor , als
bis der trockene Landwind wieder eingesetzt, und die Sonne
tarn wolkenlosen Himmel herabstrahlt . Das ist eine lang«
weuige Zeit für die Entenjäger , welche in den Rohrdickunaen
der zahlreich in das Land einschneidenden Lagunen die Jagd
auf die verschiedenen Wildentenarten mit „äeeovs" (Lock¬
enten) ausüben,- denn ihnen bleibt nichts anderes übrig
als m irgend einem „Hotel" Unterschlupf zu suchen und
dre „gal« au§äuweathern". Wer aber je vom Geschick dazu
verurteilt gewesen ist, in einem solchen kalifornischen Hotel
vor einem Unwetter Schutz suchen zu müssen, der wird den
längeren Aufenthalt in irgend einem deutschen Torfwirts«
haus zu den erträglichsten Uebeln des Menschenlebens zählen.

Auch uns beide, einen Vollblutkalifornier Abner Browne
und meine Wenigkeit hatte der „Wind aus dem Wetter«
loch" in ein derartiges Hotel hineingeblasen , und wir saßen
trübselig und stumm schon seit ein paar Stunden beisammen
und versuchten durch die regcnüberströmten Fensterscheiben
hmauszusehen, als sich die Tür öffnete und noch einige

-hielten . Bald saßen wir

^leTim ^ en Tisch herum, der Grog dampfte vor uns , und
mff üUi' f’ 9 seinem der neu Angekommenen die Red«

f das hervorragende Schießen des Kunstichützen Tr . Carver
^urde , da taute mein Freund Abner Browne auf

und rrß die Unterhaltung an sich. '
Wenn ich sage, mein Freund Abner Browne, so ist das

öu viel gesagt, denn ich hatte ihn am Tage vorher
Si er !^ tn  ^ etllem  Leben gesehen und als recht mittel«
mäßigen Schutzen kennen gelernt , dein ich in punkto Treffens
^entschieden über war . Das mag wohl auch der Grund

^ein, daß er mrr gegenüber bisher Noch nichts von
seinen Erzählungen zum besten gegeben hatte . Tie soeben
Erschienenen jedoch, von denen keiner ein Schießeisen bei
fid; führte, schienen ihm ein dankbareres Publikum zu sein

Ä ? B « **•— w
„Das ist gar nichts."
„Was ist gar nichts ?" fragte einer der Neuen.
„Well, die ganze Schießerei des Tr . Carver. Haben

Sie jemals etwas von Tom Potter gehört ?"
„Nein."

mein Freund Tom Potter war der beste Schübe.
ben  J e,”.a g gesehen habe. An den hätte Euer Carver
9at_ können. Ich will Ihnen n âl erzählen

P °" er habe ausführen sehen. Es war mal in
Är 1 Ä* feinw 5rau  wollte Kirschen einkochen,

gesttint hat ?" ^ ^ " wissen Sie wohl, wie er sie aus«
„Na, wie denn ?"

Sckirô ' kNinee einfach. ^Er lud seine Doppelflinte mit feinem
chrot, schickte einen Jungen mit einem Korb voll Kirschen

auf das Hausdach und ließ ihn denselben alle auf einmal
heiuntertmrfen . Wie sie herunterkamen , schoß er, und jede
einzelne Kirsch wurde von einem Schrot getroffen, das den
streiten^ i!? eine ^sache , die nicht abzu« ^

^ -r -stsl. Src wag dann und wann mal eine oder die
andere Krrche gefehlt haben, aber häufig ist das nicht passiert
Doch m wußte eigentlich noch besser mit der Büchse als mit

SchüA '" ausgeführt !"" babA  0ei ;abeäU
"Well, zum Beispiel, lassen Sie hören '"
„Ta war mal ein Jim Miller - haben Sie den ae.

Tô b" tUt " 'chts ! Ter wollte meinen Freund
Ton Hanseln, Potter aber , nicht faul , trug ihm eine Wette
1  Kugel sich selbst die beiden Knöpfe
gemacht 8 " löüne' unb  wissen Sie , wie er das

' ^ "<,wären wir aber doch wirklich begierig ."
n.„ ',Wenj e.r wählte sich sorgfältig seine Ausstellung, zielte
aMnroi,̂ dicken Baumstamm , von welchem die Kugel

bl e Haaowand traf, ricochettierte, einen Laternen«
-t* b0II bt5 em  iv êder abgelenkt, hinter Tomö Rücken

vorberfuhr und rhm dre beiden Knöpfe so sauber wie mit
dem Trennmesser wegriß ."

" ^ " " boioetter, das nenn ' ich eine feine Berechnung I"
„Aber eigentlich war das noch gar nichts ! Wissen Sie,

warum es keine Wandertauben mehr gibt ? Nein? Na
dann will ich es Ihnen erklären . Tie hat Tom Potter
alle auf dem Gewissen. Wenn nämlich so ein Zug, der uach
Millionen zahlte, herankam, dann pflegte Tom mit seinen
drelundzwanzig Hinterladerflinten und einem  Jungen zum

2V. Jahrgang,
Laden htnauszugehen , und
°uch picht eine einzige Taube des ganzen Schwarmes' üÄ
seinen Standpunkt hinwegkommen konnte, und es aussah als
herunter '" ^ agara von Taubenkörpern aus den Lüsten

sehen?" '^ ^ btn m ^was derartiges aus führen

ww einmal . Aber er hat noch viel merkwürdigere
Schus,e .fertig gebracht. So .hatte er sich eine Scheche aus

präpariertem Gummi elastikum an fertigt lassen
^welche er zu ,einer Uebung schoß. Tas Eigentümlich,^
dabei war , daß von seinen Patronen nur eine einzige schaff
die übrigen aber blind geladen waren . Zum ' SchÄ
benutzte er dre scharfe Patrone , und er schoß auf eine Distanz
von hundert Metern so genau mitten in das Zentrrkm, daß
die durch den Gummi zurückgeschnellteKugel direkt wieder
rn den Lauf geschleudert wurde, in welchen er bereits eine
blinde Patrone eiugeführt hatte. Und so flog die Kugel
hm und zuruck und wieder hig und zurück, bis Tom einmal
eme kleine Bewegung mit der Büchse machte, so daß das
Geschoß die Mundung verfehlte. Tas war das Großartigste,
was ich von Tom Potter gesehen habe!"

fragte einer der fremden Gäste, stand auf.
blickte meinen Freund Abner Browne durchbohrend an und
schritt wortlos hinaus in den toller wie je strömenden Regen
Und ebenso wortlos und init eben solchen Blicken folgten
ihm dre anderen . Abner Browne sah ihnen einen Augen«
blick etivas nach, dann wandte er sich vertraulich zu mir:

'/Wenn ich etwas in den Tod hasse, so sind es Auf¬
schneidereien! Wenn ich aber einen Mann kennen gelernt
habe, der die reine nackte Wahrheit spricht, dann bin ichsem Freund auf Leben und Sterben !" - ^

u>
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5. StüllgtW „WieSbOkNts Eeneml-I^ elüer".
Ksrlmsr Lrisk-

Bon A. Silvius.
_ , ' ' . . Nachdruck verboten.
Schwerwiegende Frage. - Bade zeitig. - Der Weg zur Hölle. -
Leoncavallo. Italiener und Franzosen _ ©in ftnranftfrfi.s

. Theater in Berlin. - Master Link. - Das neue Ad-cUucĥ -
Frauen m der Amrenpflege. — Berlin und das Rettungswesen.
. ... Nur noch eine Woche trennt uns von Weihnachten:
danu rst es wieder einmal da. das Fest aller Feste, das

.welchem so viele schmachten. Ich
habe schon erwähnt , daß man hier viel darüber spricht, „wie
Ekwurdig es sallt." ^ Ein Sonntag -Heiligabend . Die ge-
schaftlrchen Schwierigkeiten sind aber überwunden worden
und auch die „schwerwiegendste Frage ", ob in den Berliner
Theatern am sonntag -Heiligabend nachmittag und abend
gespielt werden soll, ist dahin entschieden, daß nicht gespielt
wird. Die Frage ist deshalb überhaupt aufgeworfen wor¬
den- Werl einmal vor Jahren , als Weihnachtsheiligabend
und Silvester ebenfalls auf Sonntag fiel, ein findiger Ber¬
liner Theaterdirektor auf die Idee kam, den vielen Leuten,
die am ^Üerhnachtsabend nicht wissen, wohin sie aehen
sollen, eine Statte des Vergnügens offen zu halten . Aber
die Idee hatte keinen Erfolg , der Direktor , die Schauspieler
warem wie es Lheatertechnisch heißt, „unter sich" geblieben.
Die Berliner Direktoren sind einer neueren Anregung
Wieder einmal jenen damals mißglückten Versuch zu machen.
Nicht gefolgt und haben selbst von einer Kinder-Nachmittags-
Vorstellung Abstand genommen. Man will allgemein Ruhe
haben; wie sehr dieser Wunsch empfunden wird, geht auch
aus dem Beschluß hervor, daß selbst die Berliner Bade¬
anstalten mittag ihre reinigende Tätigkeit einstellen. Wer
also feiertägliche Sauberkeitsgelüste hat, muß sich schon zeitig

Daß die Theater sonst große Vorbereifungen
für Weihnachten treffen, kann als selbstverständlich erachtet
werden. Jeder Direktor hält mit inbrünstiger Liebe an
semem segensreichen Repertoirstück fest, und wer es noch
nicht besitzt, bereitet zu Weihnachten eine Novität vor, von
der er hofft, daß sie ein Repertoirstück wird. So z. B.
das Lustspielhaus, welches einen neuen Schwank von Kadel-
burg bringt , der den Titel : „Der Weg zur Hölle" führt.
Ausgerechnet Weihnachten der Weg zur Hölle/aber Kadel-
burg hofft, daß der Weg zur Erfolgssekigkeit wird. Die
Komische Oper hat seinen Erfolg hinter sich, einen Erfolg
mit Leoncavallos „Boheme". Der voluminöse Komponist
Pt wieder im Lande, d. h. in Berlin , und läßt sich unter
Führung seines journalistischen Berliner Freundes , welcher
körperlich zu dem Italiener in einem etwas drollig wir¬
kenden Gegensatz steht, überall sehen. In der Direktions-
wge der Komischen Oper ist er an einigen Abenden als
Reklamebesucher erschienen und hat sich auch programm¬
gemäß, den Erfolg seiner Boheme ausnutzend, lächelnd über
die Logenbrüstung verbeugt. Die Italiener haben nun mal
m Berlin mehr Glück als die Franzosen ; ich erinnere nur
an die Düse, deren Erfolg keine Sarah Bernhard , keine
Reiane.,erreichen konnte. Die Röjane ist wieder einmal

Sonntag , den 17 . Dezember 1903.

hier und spielt in Ferdinand Bonns Berliner TheaterU
emer klernen, aber gewählten Gemeinde, wie man so zu
sagen pflegt ; sie erzielt brillante Kritiken, aber keine Ein-
nahmen, und diese Tatsache wird hoffentlich nicht zur Ver-
scharfung des deutsch-französischen Marokkokonfliktes bei-
NIb " ; Dre Franzosen lassen sich in ihren theatralischen
^rsu - ,en in Berliii nicht entmutigen , denn eben wird ganz
erheben VJ Berlin ein ständiges Theater
cf! j , fo/l. Ich stehe allerdings allen Nachrichten über
| itfÄ U1}\Un9r»n Theaterübernahmen durch neue
Direktoren sehr skeptisch gegenüber. Bei der französischen
NSugrundung in Berlin soll es sich um den bekannten
N-anzoslschen Ungarn Borsnh , den Gatten der Charlotte
Wichs, handeln ; ich kenne Bsrsnh vornehmlich nur als Kom-
pomsten des Mimodramas „Die Hand" und habe mich ge-
wundert , dast er bei Gründung einer Oonieüie francaise —
int  Hand im Spiele haben soll. Ein tüchtiger
Impresario für seine Frau ist er wohl, daß er aber
Talente zum Theaterdirektor habe, das habe ich noch
Nicht gehört. Die Impresarien haben es auch viel leichter,
vifo — Master Link; d. h. der Împresario heißt nicht Link,
sondern das Schauobjekt, welches gezeigt wird, hat den
Namen erhalten . Es ist ein befrackter Schimpanse, ein
Schimpanse im Frack, ein posthumer Konkurrent vom Affen
Konsul, der sich den Berlinern in seiner Menschenähnlichkeit
rm Reichshof vorgestellt hat, just an demselben Ort und wohl
auch auf demselben Podium , auf welchem jüngst Eugenie
Buffet, die geniale Straßensängerin von Paris , vor den
Berlinern debütierte . Master Link hat seine artigsten Reve¬
renzen gemacht, mit den geladenen Gästen an einer Tafel
soupiert, den Damen die Hand gereicht, geraucht, getrunken
und allerhand Scherzboldereien getrieben, aber leider wie

viel dafür angeführt worden . Jetzt, da oas Ziel erreicht ist,
ist jede weitere Diskussion überflüssig ; man muß jetzt ge-
rechtermaßen abwarten , wie dieser neue Apparat funktio¬
niert , aber jedenfalls kann man den Versuch nur gutheißen,
knüpfen sich doch an das Wirken und Wollen der Frau
auf dem Gebiete des Wvhltuns die schönsten Historien. Noch
ein anderer städtischer Beschluß oder vielleicht auch nur
— Plan ist ebenfalls angetan , Hoffnungen zu erwecken.
Es handelt sich um die Uebernahme des gesamten Berliner
Rettungswesens in städtische Regie. Wer, wie ich, die Kämpfe
einerseits mitgemacht hat , welche die Unfallstationen in den
ersten Jahren ihres Bestehens gegen die Behörden und
gegen die Vorurteile des Publikums hatte, wer, wie ich>
die Kämpfe andererseits mit erlebt hat, welche die Un¬
fallstationen mit den Bergmannschen Rettungswachen zu
bestehen hatten , wird einer Uebernahme des gesamten
Rettungswesens in städtische Regie nur zustimmen können.
Alle Eifersüchteleien, aller Zwist muß dann aufhören. Und
warum soll ein Gemeinwesen, wie Berlin, nicht auch für
seine plötzlich Erkrankten und Verletzten sorgen? Die
städtischen Krankenhäuser sind da, in welche man Verletzte
aufwimmt, aber ein städtischer Apparat , der das bewirkt
und die erste Hilfe bringt , nicht. Das war bisher Privat¬
tätigkeit.

daher wohl das beste sein, wenn sich sein Impresario mit
chm mit affenartiger Geschwindigkeit wieder in südlichere
Gegenden begibt und ben Leidenden nicht als Gabe auf
den weihnachtlichen Bergnügungstisch Berlins setzt. Der
Gabentisch für die Stadt Berlin ist von August Scherl
pünktlich wieder mit dem Adreßbuch für 1906 bedacht wor¬
den. Ich will nur an dieser Stelle die seit Jahren beliebten
Adreßhuchscherze ersparen ; ich erwähne das volumnüse Buch
nur als Wahrzeichen für die von Jahr zu Jahr mit Riesen¬
schritten vorwärts drängende Entwickelung der Metropole '
310 Seiten mehr hat diesmal ivieder der kulturhistorische
Foliant . Man känn sich also sehr gut eine Vorstellung
machen, wie das „Scherlsche Büchlein" mal aussehen wird,
wenn Berlin seine drei Millionen Einwohner endlich bei¬
sammen hat . Bei diesen Betrachtungen „im Großen" ent¬
geht vielen das „Detail " . Aber ich möchte an dieser Stelle
diesmal ein solches nicht gern unerwähnt lassen. Es ist
die Einführung der Frauen in die Armenpflege Berlins.
Seit Jahren ist für diese Neuerung im Bereich der städtischen
Verwaltung agitiert worden ; es hat lange Zeit gebraucht,UM deil Gedanken iU Verwirkt! ckikM. IRteT mnr kn.-ronorr

SprecMaal.
Sür diese Rubrik übernimmt wie Redaktion dem Publikum ge« »

über keine  Verantwortung.
Tanzreform.

schön̂ Est ^ n heran und dann findet wie alljährlich der
™ Kurhause statt. Am EingEge des

I ^ ^ s cheht dann ein Portier und präsentiert auf silbernem
Teller Ämzkarten für Damen und Herren. Wenn es schon

r* n^ £n  Einheimischen lästig ist, gleich bei Anfang des Bal-
hf -n SJhT T ° "zerinnen zu sichern , so ist es für einen Frem-
den doppelt unangenehm, bei ihm unbekannten Damen die
2 *u verlangen und einen oder mehrere Tänze darauf zu
notieren Auch ist es gewiß nicht schon, gezwungen zu sein, so
jetzt muß ich mit dieser oder jener Dame tanzen. In vielen
^-ereinen hat man diese Tanzkarten abschaffen lassen und da-

^ « form eingeführt und gute Erfahrungen dabei
gwiacht. ^ ann kommen die Damen auch zu ihrem Recht denn
jeder zweite Tanz muß von Damen engagiert sein. Hoffen wir,
Dunere verehrliche Kurverwaltung, die ja immer auf der
Hohe ist, diesmal damit einen Versuch macht. Es wird sich dabei
zeigen, was das Richtigste ist. Hochachtendu. A.:
Viele Tänzerinnen und Tänzer des nächste» Weihnachtsballes.
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Sonntag , den 17 . Dezember 1905.

Oie Perlobung von Mih Hlice Roofepeif.
20 . Jahrgang.

Mord . Man meldet uns aus Berlin,  15 . Dez.: In der
Nähe der Station Marienfelde auf der Strecke Berlin —Zossen
wurde heute nacht auf dem Bahngeleise die völlig unbekleidete
Leiche eines Mädchens aufgefunden. , Obwohl die Leiche von
einem Zuge überfahren und verstümmelt wurde , stellte die poli¬
zeiliche Kommission an der Leiche des etwa 17jährigen Mäd¬
chens, dessen Identität noch nicht festgestellt ist, drei Messerstiche
in der Herzgegend fest. Am Bahnhofe Mariendorf , der nnge-

ifähr eine halbe Stunde von Marienfelde entfernt liegt, wurden
hie Kleider sowie ein Arm der Ermordeten gefunden. Augen¬
scheinlich ist dasMädchen inMariendorf ermordet und dann nach
Mrcienfelde geschleppt worden , wo es der Mörder ans die
Schienen legte, um die Spuren seiner Tat zu verwischen.

T«s Kriegsgericht in Breslau verurteilte den Reserveleut-
uant Grunow wegen Zweikampfes mit tödlichen Waffen zu tz
Monaten 14 Tagen Festung. Der Zweikampf wurde am 26
November mit dem Referendar Beseler ausgefochten. Die Ver¬
handlung fand unter .Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Gesunkener Dampfer . Ein Telegramm meldet aus Tunis,
15. Dez.: Wie die Semaphorstation am Kap Bon meldet, ist
dort ein norwegischer Matrose in einem Boote angekonimen.
Derselbe erklärte zu dem norwegischen Dampfer „Albala " . der
nach Trapani unterwegs war , zu gehören . Der Dampfer sei
in der Nähe der tunesischen Küste gesunken. 17. Mann werden
vermißt.

Im Irrsinn . Aus Perpignan wird berichtet : Ein Plötzlich
irrsinnig gewordener Mann erschoß im Streit seine Frau , wo¬
rauf er sich in seinem Hause verbarrikadierte . Gendarmen um¬
zingelten das Haus , wobei sie von dem Irrsinnigen beschossen
wurden. Ein Gendarm wurde schwer, eine Frau tödlich ver¬
letzt. Die Gendarmen feuerten nun auf den Irrsinnigen und
machten ihn durch einen Schuß in den Hals unschädlich.

Weinprozcß. Man meldet uns aus Frankenthal
sPfalzs, 15. Dez. : Am nächsten Dienstag beginnt vor der hie¬
sigen Strafkammer die auf drei Tage berechnete Verhandlung
S«gm den Reichstagsabgeordneten und Weingutsbesitzer Otto
Sartorius  von Mußbäch wegen Vergehens gegen das
Weingesetz. Es sind 50 Sachverständige geladen . Dem Ange¬
klagten stehen drei Verteidiger zur Seite.

,, Die Tochter des Präsidenten d r ^ e.-ci'Og>.r « tauten.
Miß Alice Roosevelt , hat sich mit dein Ao: -goch -scheid Ni-
cholas Longworth verlobt . Die Verlosung v bereits im
Weißen Hause offiziell verkündet worden . Miß Alice Roose-
velt ist die populärste Dame in den Vereinigten Staaten , si;
ist vor kurzer Zeit von ihrer großen ostasiatischen Reise zurück-
gekehrt . „Prinzessin Alice ", wie man sie scherztest nennt , ist
eine junge Dame von, bemerkenswerter Viels .itigkeij , sie ist
sehr musikalisch , singt gut , malt Porträte und Landschaften in
mehr als dilettantischer Art und zeigt auch sonst sehr viel
Kunstverständnis . Ihr Verlobter , Mr . L- ngworth , ist Mit-
glied des amerikanischen Parlaments . Er hat sicher ciqs
glänzende politische Zukunft . Aus ihrer langen ostasiatischen

hat er Miß Alice begleitet.

Miß Alice Roosevelt.

* i

Kongreßmitglied Nicholas Longworth.

* Wiesbaden , 16. Dezember 1905.
* Vu unserem Bericht über die Feier des Stolzes» «,, St «,

«ographeuvererus schreibt man uns noch folgendes: Der „aka-
demstchm v>ecer̂ im Rathause folgte unter überaus zahlreicher
Beteiligung im Gesellenhause eine Abendunterhaltung mit da-
rausylgendem Ball . Dieselbe wurde eingeleitet durch den vom
2. Vorsitzenden, Herrn ^ odt, bersoßten und vorgetragenen Pro.

blC  stenographischen Ereignisse des Vereins in Verse»
vorzuhrte und ln einer Huldigung des Altmeisters Stolze mp-

' Ä + \  Vorsitzende begrüßte die Gäste und Mitglicher
und gedachte der großen Verdienste derer , die sich in den 50
Zähren der Vereinssache widmeten . Von hiesigen und aus¬
wärtigen Vereinen wurden Glückwünsche sowie von dem
Biebricher Verein und den 3 hiesigen Schülerversinen Ge»
schenke überreicht . Herr Todt gedachte noch in einer Anspracht!
der 2chahr>gen erfolgreichen Tätigkeit unseres 1. Vorsitzenden.
^ Rezitations - und Gesangsvorträge von Herrn Siegfried
“r Jl 11 ;, « sowie die Verträge des Zithervereins sFrl.
M . Mathels , Ronsiek m-d der Herren Ernst , Basel, Lermig,
^Ehaase und Hermann ) namentlich aber das Zwiegespräch:
„Er halt um sie an " (Irl . L. Schwerdel , Herr Erhj und das
Theaterstück „Ein Abenteuer im Witwenheim " sunter Mitwir¬
kung der Damen Frl . M . Döringer , M . Hahn, F . und S Ah
und der Herren A. Todt , Ohlemacher und Erb ) wurden ' mit
großem Beifall ausgenommen . Den Beschluß der in allen Tei.
len des Programmes so schön verlaufenen Feier bildete ein«
Nachfeier auf der neuen Adolfshöhe.

* Tanzkränzchen . Die Tanzschüler des Herrn Max Kaplan
veranstalten am Sonntag , 17. Dez., von nachmittags 4 Uhr an
m der Turnhalle , Wellritzstraße 41, ein Tanzkränzchen, wozu
Freunde und Gönner eingeladen sind. Die Veranstaltung ssto,
det bei Bier statt , Tanzen frei . Eintritt 30$

* Der „Christliche Verein junger Männer " veranstaltet
heute Sonntag , 17. Dezember , abends 8 Uhr, seine Weih.

im Saale des Ev. Vereinshauses . Platter-
straße 2. Gaste sind willkommen.

Aus meiner Spielwaren-Ausstellung
Kaufläden  II . . . ; .
Küchen . . . . . .
Puppenstuben.
Festungen.
Ställe.
Figurenscheiben . . . . .
Verkanfsstände.
Ksyelbahnen . . . . . .
Dauienbretter.
Gesellschaftsspiele in ca. 40 verschie¬

denen Sorten.
Bilderbücher.
Trommeln.
Helme und Mützen . . . .
Anfzichsachen , reizende Neuheiten,
Klaviere .

empfehle alZ besonders preiswert:
50 , 1. - , 2 .25 , 3 50 bis 15 .—
70 , 1 23 , 1.95 bis 19.50.
50 , 1.—, 2 .40 bis 16 .75.
65 , 1.25 , 1 65 bis 0 .75.
50 , 1.25 , 2 . bis 12 .—.
50 , I —, 1.25 bis 8 .75.
8 50 , 6.75 bis 9 .75.
2 90.
80 , l ._ , 150 bis 4 —,

30 , 50 , 1.— bis 3 .—.
6 , 10 , 20 bis 1.50.
20 , 35 , 50 bis 2 .50.
30 , 50 bis 1 - .
30 , 50 , 95 bis 3 .—.
50 , 1.— bis 3 .50.

Puppen gekleidet und ungekleidet
Puppenwagen.
Puppe :»sportwagen . . .
Himmelbetten.
Sandkarren mit Stoffpferd
Rollwagen „ „
Stoffperde , gesattelt . . .
Schafe mit Stimme . . . .
Ciieubahven.
Rechenmaschinen . . t .
Bilderbaukasten . . . .
Musikrolle » . . . . . .
Musikkreiscl.
Boote nnd Schiffe . . .
Feuerwehrwagen . . .
Ideal Gewehre . . .

in allen Preislagen.
1.95 , 2 .40 , 3 .— bis 10 .50.
08 , 1.25 . 1.95 bis 6.50
30 , 50 , 1. - bis 6 - .
50 bis 3 .- .
1 25 , 2 .50 , 3 . - bis 6 .75.
35 , 45 , 50 bis 2.—.
45 , 90 , 1.25 bis 3 .50.
25 , 50 , 1 — bis 10.50.
30 , 50 bis 1.- .
30 , 50 bis 1 —.
50 , 85 bis 1.—.
30 , 50 Pf.
25 50 , 95 Pf.
50 , 1.—, 1.25.
I 1.50 , 2 .25 bis 4 .50.

Aufsehen erregende Neuheit!
Trommel -Mundharmonika

Stück Mk . I .- .
Mk. 4 40

Phonographen
Walzen in großer Auswahl.

Mk. 6.50

__ „ Christbaum Schmuck.
Riesige Auswahl!

Chrtstbaumstäuder Mk . —.50 , —.05 , 1.50! Enorm billige Preise!
Christbaumstäuder mit Musik.

aishMs A . Wüvtenbera,
Eŝke Neu - und Ellenbogengaffe.

Telefon 2001.

Besichtigung meiner Schaufenster lohnend!
3751
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30 . Jahrgang

©efühnt
Fortsetzung. Roman von ITIrs. Rovetl  Cameron.

26.
w Der Schmuck.

tenhamSlZ  L ' °? ers Hochzeit saß Fräulein Swe-
lem̂ am allem in ihrem Wohnzimmer . Sie berichtete einen
Gegenstand, den ihr der Kammerdiener soeben gemacht hatte
staube n"r ^ " ^ mer ûnschöner, formloser, plumper Gegen-
LL . d- - o>>knbar >m Feuer eine andere Gestalt als seine ur.
sprungliche angenommen haben mußte . Der Gegenstand bina an
bekhiaf ehi?&alnlhm - U1*v tt biefer toflr ein »weites Anhängsel

n Goldmünze , die in der einen Seite ganz deutlich
m TV, " * *' ,Unb  bies - stellte eine Sphin ? i*

■ ? f fimmer̂ ,cner  Blanche dieses seltsame Fraament
A^^ ^ ^ ^ ^ ^ÄbSenstandes überbrachte , berichtete er daß di-
Arbeiter , welche die Brunnenausgrabungen begonnen hatten
en Gegenstand gefunden und ihm gegeben hätten Er seinerseits

habe gedacht. Laß er vielleicht wertvoll sein Sne unb £2
i()n der Herrin . Sie hatte ihn schon früher oeseben' -inn, «ii
als .hr Brüsseler Spitzenshawl sich darin verhangen während sie

I ^ Ser .n lenes Anhängsels die Hand geboten Tas war
am Abend des Feuers gewesen. Sie , die jenes ArmbÜn£ 2

ü$ °*te »" den schönsten Erscheinungen unter chren
Gasten. Das war an dem Abende gewesen, da das Feuer aÜ§
§,̂ och«u , wahrend sie die kostbare Spitze von dem schweren
bcadm. bC 0Sße 0fl' fie  dessen Schönheit und seltene Form

benÜ 9 Fragment dieses Armbandes verbrannt und
d , !" ^ ^ et, aber immer noch kenntlich wegen des Sphinrkorü 's
an der Münze , vor ihr . Endlich kam sie zu dem Schlüffe daß
d e Trägerin des Armbandes , Anna Nerini wohl bei vem

SmJ. Ct“n9 t fthl mÖffe' und diese Ansicht teilte sie

StoefZm bie  Erzähluiig von Fräulein
Lwetenham mit wachsender Spannung an . Endlich sagte er:

„Dar, ist aho der Beweis von Annas Tode den Sie cs™
den zu haben, behaupten ?" ' Uie ,n § att*

"FF ? ,* ? ie ein€n sprechenderen Beweis ? Würden

L SL % ‘SÄfe -*" » > » * • «

»n ü dem Feuer geworden, während er ienes w»
eines Armbandes zwischen den Fingern bielt E ft 8 r ?*

»artr, .t5 in seinen Armen gehalten ' siê die ihm
Äknn ? uß ^ r? ^ Weib an Liebe zu bchten vermag K
N^ i- fetn iJ D€,nn ,n nmm solchen Augenblicke die
Reue nicht an semer Seele nagt , und Harold Lyon war nicht

Einzige auforifirfe Bearbeitung.
(Nachdruck verboten .)

1)0« . Nun halte er den Beweis in Händen nach dem er Ee.
Vorteil aer ^ ^ ^^ n/ ^ ^ odes. Wenn sie ihm auch zum
Borte, , gereichen mochte, so war er doch tief und wehmütig b^

r ÄS ; & S ä

iS” E °»-». Mt « B, - - ch°

>h- ÄrÄS  R « f?R “■">
27. 1

cv . . Mlirys Bekenntnis.
• erst erfuhren sie es alle , das; Anna Nerini elen^ „i*
Irnmlfwnms' 61  Ibuersbrunst im Hause des Fräulein Twoteiüyam zu Grunde gegangen sein müsse
v-. Zas geheimnisvolle Verschwinden, welchem die Mehrzahl
einem Ä7 / " ie eigenartige Deutung gegeben, war nn^ iit

JIMtSS  Ä - ÄT & SRS
heimlicht, bis die verhängrkisvollen Folgen dieser Tat fi,

“ & &

rini "chÜ" wi? vff/aN " fk ■U)r'  " jene  schöne Anna Ne°
tF 'rx -' ! D,e  *öi r e Staubten , mit Harold Lyon durchaebrannt

' ff "* Z hm  Abende des Brandes ihren XTÄ1
»u haben. Niemand ahnte die Gefahr in her  fit tu , r r?
» > 1° « « .« »uch m. Wnd d" n Bechtch.% w tfÄ
S * •?“ ®IW «, R M mW « f«W4 ? Ve 1Ä
otaibu , e«! b«6 fie fettlt «bfichtlich bi. Schnm , i>, 3lm „b «„

oBer '«ch sehe den Beweggrund nicht ein der sie ««
solcher ^.at veranlaßt haben könnte. Mas sagst Du 'dazu*
. ... Aba wußte nichts von dem Bilde . Miry aber He ^ voll»

® „ i'S,S SC ' ÄS ' iTOn  Stuf.P i?|Ä5 !Ä ? SSttJtn?  HZ
bin es Nicht wert , Dein Wleib zu sein." Kranen . „Ich
Ausregung ?"E '" b' foIt ^  beißen ? Was bedeutet dies«

„O , lies nur dies !"

U)Xm  k '-hlte sich aber durchaus

„Es ist entsetzlich ganz gewiß, wenn man bedenkt dnü
- » « « » « « 4 * f Um  t S 6»«
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«feer hattest D« damit ju schaffen? Was kannst Du dafür , mein

„O , verstehst Du denn nicht, Robert ? Jch ^ bin es ge¬
wesen, ich, die die Scheune in Brand gesteckt hat ."

„Du , Miry , Du ?" ^ r f . ,
„Ja Und ich wollte nie einer Menschenseele, nicht einmal

Dir , sagen, daß ich es gewesen sei. Aber ich fühle mich un¬
fähig meine Seele noch fernerhin mit dem furchtbaren Geheim¬
nis zu belasten. Jetzt weih ich, was ich in Wirklichkeit getan.

.Mein liebes Kind," stammelte Robert , nun seinerseits
etwas hoffnungslos , „ich begreife aber noch immer nicht wes¬
wegen Du diesen Brand angelegt haben solltest. Mir scheint,
Du redest in Fieberphantasie ." , . , A

D ich will Dir alles sagen. Tu erinnerst Dich doch noch
jenes Abends, an dem die Gesellschaft in Fräulein Sweten-
hams Haus stattsand. Du weißt noch, wie wir durch den Kor¬
ridor nach dem improvisierten Saale gingen, der eigentlich eine
Scheune war , rrnd in dem, wie es im Programm hieß, lebend?
Bilder zur Aussührnng gelangen sollten. Du erinnerst Dich
auch, daß wir Oberst Adair begegneten, daß er seltsam erregt
schien und uns nicht Vordringen lassen wollte. Ja , er zwang
uns sogar, wie Du Dich erinnern wirst , umzukehren ; dann
schickte er Dich fort , um Lyon zu holen, und ich blieb allein
an seiner Seite in der Vorhalle zurück. Ich wußte gleich,, daß
irgend ein Unheil im Anzuge sei. Ich erinnerte mich an lenes
Bild das ich in London in der Ausstellung gesehen, ich er¬
innerte mich dah wir beide damals gedacht Fräulein Sweten-
ham beabsichtige, es zu irgend einem böswilligen Zwecke zu
kaufen. Ich sagte mir , daß sie Edith zu Grunde richten wolle,
und daß, wenn ich sie nicht rette , niemand un Stande sein
werde , es zu tun . Ich ermöglichte es folglich, mich von Oberft
Adairs Seite wegzuschleichen: er bemerkte es nicht um me-
mcrnb achtete meiner . R-ccsch flog ich n<lch bern Garberobezrm-
wer , steckte bori eine Schochitel Zündhölzer zu mir , bie ich-
dem Ankleidctische fand, den man für die Damen hergercchtet
hatte und verließ so rasch als nur möglich und ungesehen, einen
dunklen Mantel überwersend , das Haus . Ich kannte dm Weg
genau , wußte auch, wie man noch einem der rückwärtigen Ein¬
gänge kam: da diese aber sich den Stallungen gegenüber be¬
fanden und durch Wagen verstellt waren , zog ich. es vor , m den
Wintergarten zu gehen und durch diesen den improvisierten.
Saal zu erreichen . Keine Menschenseele hatte mich, wie gefasst
bemerkt, davon bin ich auch jetzt noch überzeugt . Jenes Bild
aber ich war dessen gewiß, befand sich in der Scheune , und das
unglückselige Fräulem Swetenham wollte um jeden Preis einen
Skandal heranfbeschwören, wollte Ediths Zukunft vernichten.
Das mußte ich verhindern um jeden Preis . Oberst Tldair schien
einen Verdacht zu lchöfffen und hatte vermutlich deshalb so plo^
lich den Wunsch ausgesprochen, mit Herrn Lyon zu reden Ich
aber gelobte mir , daß ich die teuflischen Pläne jenes schändlichen
Weibes um jeden Preis vernichten wolle. Edith sollt? das
Bild nie zu Gesicht bekommen, wenn sich mir nur irgend die
Möglichkeit bot, es zu verhindern . Langsam und vorsichtig
sMch ich mich dem adaptierten Saale näher.

Von der Seite des Wintergartens aber war .ein Vor¬
hang" an der Oefsnung befestigt worden , durchs den man Einblick
erlange « konnte. Er war ziemlich stramm gespannt , fa fest¬
gemacht, er sollte vermutlich erst in dem Augenblicke gelöst wer¬
den, in welchem die ganze Gesellschaft sich im Wintergarten
znsammengefnnden hatte , um den Effekt dessen, was da ge¬
schehen werde, zu einem größeren z- machen. Ich konnte nur
durch eine Spalte , die der Vorhang frei ließ, in das Innere
.der Scheune blicken, sah sie daher auch nur teilw.eise, das Bild
aber , das aus einem Podium stand und grell beleuchtet war,
konnte ich klar und deutlich erkennen. Es war wirklich das
Porträt Anna Nerinis , das wir zusammen in jener Ausstellung
in London gesehen. Der Wunsch, um jeden Preis Unheil ver¬
hindern zu wollen, bemächtigte sich meiner von neuem, rasch
entschlossen, zündete ich den Vorhang an , und warf durch die
Spalte durch die . ich Einblick erhielt , ein Stück des brennenden
Stoffes nach dem hölzernen Podium . Bald sah ich zu meiner
lebhaften Befriedigung , daß einige Holzabfälle , welche dort
lagen und die zu entfernen , man offenbar vergessen hatte , Feuer
singen . Ich wartete so lange , bis ich bemerkte, daß sie. an
den Rahmen des Bildes emporzüngelten , dann lief ich, so rasch
mich meine Füßs nur tragen wollten , nach dem Hause zurück,
und begab mich zu der Gesellschaft. Natürlich war es mir nicht
im  hellen Traume durch den Sinn gefahren, auch nur anzuneh-
men daß irgend eine Menschenseele sich in dem Raume befun¬
den, ' in dem das Bild stand. Bis zu dem heutigen Tage ist mir

’ das nie auch nur ein? Sekunde lang durch den Sinn gefahren,
ich fühlte mich überdies grenzenlos unglücklich, als ich zu der
Erkenntnis kam, daß trotz all meiner Bemühungen , es mir nicht
gelungen war , Edith Mair das geträumte Paradies zu erhall

. . . .. .. .... .. . .

ten . Als es zum Bruch zwischen ihr und Lyon kam, sagte ich
mir , daß der Oberst vermutlich noch bevor ich es geahnt , das
Bild gesehen und erkannt haben müsse, daß dies zur Klippe
geworden, an der Ediths Glück zerschellt war . Ich habe oft¬
mals schon gehofft, jetzt, seit Edith mit meinem Bruder Jim
verlobt ist, daß sie lernen werde, zu vergessen. Ich sehe aber,
daß es nicht der Fall , und nun kommt es mir fast vor , als sei
ich eine Mrderin , denn jenes arme unglückliche Geschöpf ist
durch mein Verschulden zu Grunde gegangen. Robert , lernst
Du nicht, mich zu hassen?"

„Nein , mein Liebling , ich weiß und erkenne ja , daß Du
nur das Beste wolltest. Nicht Deine Schuld ist es, wenn Un¬
heil daraus entstanden . Allerdings glaube ich kaum, daß wir
'Menschen berechtigt seien, der Vorsehung so ins Handwerk zu
pfuschen, wie Du es, wenn auch in bester Absicht, getan ."

„Was kann, was soll ich tun , um begangenes Unrecht zu
sühnen ?"

„Ich glaube nicht, daß sich noch viel tun läßt , denn das
arme Geschöpf kann ja leider durch nichts mehr zum Leben er¬
weckt werden."

„Ist aber nicht eigentlich meine Pflicht , ein öffentliches
Bekenntnis abzulegen ? Soll ich Fräulein Swetenham alles
schreiben, soll ich der Behörde eine Anzeige erstatten ?"

Robert sann ein paar Augenblicke nach, dann sprach er
unwillkürlich lächelnd:

„Nein , ich glaube nicht, daß Tu irgend etwas von dem zu
tun brauchst. Bin ich mit den Trappen in die Ferne gezogen,
dann teile alles Deinem Vater mit , aber niemand anderem.
Da wir die Vergangenheit nicht ungeschehen machen können,
o tun wir am besten daran , möglichst wenig davon zu reden,

und ich bin überzeugt , daß Dein Vater , der ein sehr vernünf¬
tiger Mann ist, diese meine Ansicht teilen wird ."

Robert beruhigte seine Frau nach besten Kräften , und gab
ihr die Versicherung, daß er des Geschehenen wegen nicht um
ein Haar schlechter von ihr denke, denn bisher.

„Ich habe das Gefühl , als ob ein Fluch auf mir laste,"
wehklagte Miry , „und ich kann mir nicht vorstellen, daß jetzt,
wo man tatsächlich weiß, daß die arme Anna Nerini tot sein
muß, Edith sich dazu entschließen wird , Jim zu heiraten . Was
meinst Du ?"

„Wenn Jim der Ehrenmann ist, für den ich ihn halte, kann
ich mir nicht vorstellen, daß er sich dazu herbeilassen sollte,
Edith zu heiraten !" lautete die etwas rätselhafte Entgegnung
Robert Andersons.

Inzwischen verursachte die Kunde von Anna Nerinis tragi¬
schem Geschick, die sich natürlich nicht verheimlichen ließ, großes
Auffehen. Die allgemeine Stimme , welche sie und ihr Vergehen
so schroff verurteilt hatte , schlug plötzlich zu ihrem Gunsten um
bei der .Entdeckung des grausamen Schicksals, das ihr zuteil
geworden . Auch Lyon wurde mit einem Male milder beur¬
teilt . "Ihre Existenz war ein „Skandal " gewesen, aber nun,
wo sie gestorben, erinnerte man sich plötzlich daran , daß Harold
Lyon eine beachtenswerte Partie , ein eleganter Mann , ein ta-
dellcher Reiter sei, und daß da die Frau in der Regel immer
Unrecht hat , dem Manne aber immer verziehen wird , man am
besten daran tun würde , die Vergangenheit ruhen zu lasten
und den reichen HeiraMandidateu in Gnaden wieder auszu¬
nehmen. Selbst Oberst Adair war etwas wohlwollender gegen
ihn gestimmt. Man erinnerte sich auw mit einem Male daran,
daß Fräulein Swetenhams böswillige Andeutungen , zuerst
Lyons Namen mit jenem von Anna Nerini in Kontakt ge¬
bracht hatten . Daß Oberst Adair die Verlobung seiner Tochter
so kurze Zeit vor der Vermählung rückgängig gemacht habe,
war ebenfalls in erster Linie auf das böswillige Geschwätz
des Fräulein Swetenham zurückzuführen.. Ihre hämische Zunge
trug seit jeher die Schuld da -an . daß si- nirgends beliebt war,
und diese Unbeliebtheit st? ger .c sich begreiflicherweise jetzt noch
um ein Be.de utenbes . B i der nächsten Parforcejagd wich man
ihr geradezu aus , man trug Karge dafür , es mit solcher Deut¬
lichkeit zu tun, daß sie nicht umhin konnte, es zu bemerken.

lFortsehung folgt.)

Waschen Sic nocli nach alter.
Slethode 1165

mit Hand and Wasch ' rett?
USM- liassen Sie es,
denn unsere Haushaltungswaschmaschine „Dampf¬
wäscher * wäscht in % Tage so viel wie eine
Waschfrau in 2 Tagen und gebraucht uur wenig
Seife. Sie kann auf jeden Küchenherd gestellt

and von einem Kinde gedreht werden . — Vertreter gesackt.
Wäschemangeln . Wringmaschinen.
Würfel & Neuhaus , Bochum in Westfalen.



Dlode-nachtreter,
Ulällcben-flnbeter,
Jremdwort-Kneter;
Doch wie olt er enlgleilt,
Empor lick ringender,
Dickt umzubringender
Ureig'ner Seift.

5. Cb. Uifcher
(über die Deulldjen.)

\

Die Flucht der Weitzen Husaren.
Von Rudyard Kipling . Deutsch von  Wilh . Thal.

(Schluß.) ,S!i>chdr»>7 verdolrn.)
An seinen Seiten klapperten und hingen die mit Trauer¬

flor umwundenen Kesselpauken, während aus seinem Rücken
steif und martialisch ein Skelett saß.

Die Musik hörte zu spielen auf, und einen Augenblick
herrschte tiese Stille . Dann riß einer aus dem Trupp E.
■— einzelne Soldaten sagten, es wäre der Feldwebel ge¬
wesen, — sein Pferd herum und schrie auf . Was darauf
geschah, kann eigentlich niemand so recht sagen ; doch in jedem
Trupp scheint wenigstens einer das Beispiel der Panik gegeben
zu haben, und die anderen folgten wie Schafe. Die Pferde,
die kaum ihre Schnauzen in die Tröge gesteckt, wurden un¬
ruhig und bockten; doch als die Musik abbrach — was geschah,
als der Geist des Paukenpferdes ziemlich nahe herangekommen
war , — drehten sich alle Rosse um, und das Getöse der
stampfenden Hufe, das von ' dem  gewöhnlichen Schnauben
und Wiehern .einer Paradeübung oder dem lustigen Getrappel,
wenn es zur Tränke ging, durchaus verschieden war , machte
sie nur noch erschrockener. Sie fühlten, daß die Leute, die
auf ihrem Rücken saßen, sich etwas ängsttgten.

Trupp auf Trupp verließ die Tröge und rannte , der eine
hierhin , der andere dorthin , fort , um wie verschüttetes Queck-
silber zu verfließen . Es war ein höchst merkwürdiges Schau-
spiel, denn Pferde und Menschen befanden sich bisher in voll-
kommener Ruhe, während das gelockerte Zaumzeug chnen jetzt
an die Seiten schlug und sie noch heftiger anspornte . Die
Mannschaften schrien und fluchten und versuchten, die Musik¬
kapelle auszuhalten , die von dem Paukenpferd gejagt wurde,
dessen Reiter vorn übergefallen war.

Der Oberst war nach dem Kasino gegangen, um einen
Trunk zu sich zu nehmen. Die meisten Offiziere waren bei
ihm, und der diensthabende Leutnant wollte sich gerade zu
den Truppen begeben, um die Berichte von den Feldwebeln
entgegerrzunehmen. Als das „Bringt mich wieder nach Lon¬
don" nach 20 Takten abgebrochen wurde, sagte jeder in dem
Kasino: „Was, um des Himmelswillen , ist denn nur ge-
schehen?" Eine Minute später hörten sie unmilitärischen
Lärm und sahen die weißen Husaren in wüster Auslösung,
zerstreut, über die Ebene jagen.

Der Oberst war sprachlos vor Wut, denn er glaubte,
das Regiment -hätte sich gegen ihn empört oder wäre sinnlos
betrunken. Die Musik stürzte wie ein ausgelöster Pöbel-
hausen weiter, und hinter ihr drein sprengte das Paukenpferd
— das tote und begrabene Paukenpferd mit dem klappernden,
hin- und hertaumelnden Skelett . Hogan-Iale slüsterte Martyn
leise zu : „Die wird kein Draht festhalten," und di« Musik, die
wie ein Hase gerannt war , kehrte wieder um. Doch das übrige
Regiment war fort  und jagte durch die Provinz , denn der
Nebel sank hernieder , und jeder brüllte seinem Nachbar zu,
das Paukenpserd wäre ihm auf den Fersen. Truppenpferde
werden in der Regel nicht zu zart behandelt. Sie können
im Notfall ein gut Stück aushalten , selbst mit 200 Pfund
im Sattel . Das merkten die Soldaten jetzt.

Wie lange diese Panik dauerte , kann ich nicht sagen. Ich
glaube, als der Mond aufging , sahen die Leute, daß sie nichts
zu befürchten hatten , und kehrten zu zwei und drei und in
halben Trupps beschämt in das Lager zurück. Inzwischen
jagte das Paukenpferd , das sich über diese Behandlung von
seiten seiner alten Freunde ärgerte , hin und her, bäumte sich
und sprengte die Stufen der Veranda hinauf , un, sich Futter
zu suchen. Auch nicht einer rannte fort , aber auch nicht einer
trat vor, bis der Oberst eine Bewegung tat und zu den ßiißen
des Skeletts Halt machte. Die Musik hatte sich in einiger
Entfernung davon aufgestellt und kam jetzt zurück. Der
Oberst nannte sie einzeln und zusammen mit allen möglichen
Schimpfnamen , die ihm gerade in den Sinn kamen; denn er
hatte seine Hand auf die Brust des Paukenpferdes gelegt und
Fleisch und Bein vorgefunden . Dann schlug er mit den ge¬
ballten Fäusten auf dir Kesselpauken und entdeckte, daß ii»

tiut auä unb SÖambisÄxo ’fcjx ’be t̂awberu «Syvtcaj^
bex'juäjte ex untcx breiterem ^siudyen, ba $ <BTe\ett aus bexxt
Sattel zu ziehen, fand aber , daß es mit Draht angebunden
war . Der Anblick des Obersten, der seine Arme um das
Skelett schlang und seine Kniee dem alten Paukenpferde in den
Magen drückte, war großartig , um nicht zu sagen belustigend.
Er zerrte ein bis zwei Minuten an dem Ding , warf es dann
an die Erde und sagte zu der Musik: „Da , Ihr Köter, davor
habt Ihr Euch gefürchtet !" Das Skelett sah im Zwielicht
nicht gerade hübsch aus . Der Tambourmajor schien es zu
erkennen, denn er murmelte und stotterte fragend:

„Soll ich es fortbringen , Herr Oberst?"
„Ja, " versetzte der Oberst, „bringen Sie cs zur Hölle,

und reiten Sie selber hin !"
Der Tambourmajor salutierte , nahm das Skelett zu sich

in den Sattel und ritt nach den Ställen . Nun begann
der Oberst sich nach dem Rest des Regiments zu erkun-
digen, und die Sprache, die er dabei gebrauchte, war wunder¬
voll. Er wolle das Regiment auslösen, er wolle jede lebende
Seele in demselben vor ein Kriegsgericht stellen ; er wolle
ein solches Lumpenpack nicht kommandieren und so weiter
und so weiter . Als die Mannschaften wieder auftauchten,
wurde seine Sprache noch wilder, und er überschritt sogar
die äußersten Grenzen freier ' Sprache, die selbst einem Ka¬
vallerieoberst gezogen sind.

Martyn nahm Hogan-Iale beiseite und machte ihn darauf
aufmerksam, daß er den Dienst verlassen müsse, ioenn alles
entdeckt würde. Martyn war der schwächere der beiden. Hogan-
Aale zog die Augenbrauen in die Höhe und bemerkte, erstens
wäre er der Sohn eines Lords, und zweitens wäre er an
der theatralischen Auferstehung des Paukenpferdcs so un¬
schuldig wie ein neugeborenes Kind.

„Meine Jnsttuktionen, " sagte Iale mit eigentümlich süß¬
lichem Lächeln, „lauteten , das Paukenpferd solle so schnell
wie möglich zurückgeschickt werden. Ich frage Sie nun,
bin ich dafür verantwortlich , wenn ein eigensinniger Freund
es in einer Weise zurückschickt, die den Seelenfrieden eines
Regiments Ihrer Majestät stören muß ?"

„Sie sind ein großer Mann, " versetzte Martyn , „und
werden noch einmal General werden ; doch ich würde meine
Aussicht auf Beförderung darum geben, wenn ich heil und
gesund aus dieser Geschichte heraus wäre ."

Die Vorsehung rettete Martyn und Hogan-Dale. Der
Oberstleutnant führte den Oberst in den kleinen mit einem
Vorhang bedeckten Raum , wo die Subalterüoffiziere der
weißen Husaren abends gewöhnlich Poker spielten, und hier
sprachen sie, nachdem der Oberst noch viele Flüche ausge-

- stoßen, leise miteinander . Ich glaube, der Oberstleutnant
muß den Streich wohl als das Werk irgend eines gemeinen
Soldaten hingestellt haben, den zu entdecken ganz unmöglich
sein würde, und ich weiß, daß er auf die Beschämung und
das Gelächter aufmerksam machte, die das Bekanntwerden
des Stteiches nach sich ziehen würde.

„Sie werden uns, " sagte der Oberstleutnant , der wirklich
eine sehr rege Phantasie besaß, „sie werden uns Nacht¬
schwärmer, sie werden uns Geisterjäger nennen und uns
von einem Ende der Armee bis zum anderen mit Spitznamen
belegen. Alle Erklärungen der ganzen Welt würden Ferner¬
stehenden nicht begreiflich machen, daß die Offiziere nicht
dabei waren , als die Panik begann . Um der Ehre des Regi-
mentes und um Ihrer selbst willen lassen Sie die Sache
vergessen sein."

Der Oberst war vor Aerger so erschöpft, daß es gar
nicht jo schwer war , ihn zu beruhigen , wie man gedacht
hatte . Man machte ihm mit freundluyen Worten nacp uuo
nach begr-islich, daß es platterdings unmöglich wäre , das
ganze Regiment vor ein Kriegsgericht zu stellen, und ebenso
unmöglich wäre es, gegen einen Subalternoffizier einzu¬
schreiten, der seiner Ansicht nach mit dem Streich in Ver¬
bindung gebracht werden könnte.

„Aber das Tier lebt doch, es -ist ja überhaupt gar nicht
erschossen worden !" brüllte der Oberst, „es ist offenbarer
Ungehorsam. Ich habe einen Mann gekannt, der sich nur
viel geringeres den Hals brach. Ich sage Ihnen , Mutmann,
sie machen sich über mich lustig, sie machen sich über mich,
lustig."

Wieder einmal bemühte sich der Oberstleutnant , den Oberst
zu beruhigen , und redete eine halbe Stunde auf ihn ein.
Nach dieser Zeit stattete der Sergeantmajor des Regiments
seinen Bericht ab. Die Situation war ihm zwar neu, doch
er war nicht der Mann , sich von äußeren Umständen auS
der Fassung bringen zu lassen. Er machte Honneur und
sagte:



„l &aS 'Regiment iß VoTtftänbig $itcücf , &evv Ober ft . '*
„} U11 fügte cv, um ben Ob er ft miibct zu ftimmen, hinzu:

„Wild) ben Vßfevben ift nidjtS paf fielt !"
STer Oberst knurrte nur und erwiderte:

. " e 'e täten  besser , die Mannschaften in  ihre Betten m
fetten  und zuzusehen, daß sie nicht aufwachcn und in  der
Nacht zu schreien anfangen ."

Ter Sergeant machte kehrt.
Der kleine Scherz, den er gemacht, gefiel dem Oberst,

und er schämte sich auch ein wenig der Sprache, die er
gebraucht hatte . Der Oberstleutnant redete ihm noch weiter
zu, und die beiden schwatzten bis in die Nacht hinein.

Am nächsten Tage war Konimandenrparade , und der
Oberst kanzelte die weißen Husaren gehörig ab. Der Kern
seiner Rede war , da das Paukenpferd sich in seinem hohen
Alter als fähig erwiesen hatte , das ganze Regiment in
Verwirrung zu bringen , so soll es auf seinen Ehrenposten
an der Spitze der Musik zurückkehren; das Regiment aber
Ware eine Schar von Hallunken mit schlechtem Gewissen

Die weißen Husaren jauchzten und warfen alle bewegt
lichen Gegenstände in die Lust, und als die Parade vorüber
war , ließen sie den Oberst hoch lebe», bis sie nicht mehr
schreien konnten. Den Leutnant Hogan-Yale, der im Sinter-
gründe verschmitzt lächelte, -ließ aber niemand hoch leben

Vertraulich sprach der Oberstleutnant zu dem Oberst:
„Solche Kleinigkeiten verschaffen Popularität und beeilt

trächtigen die Disziplin in keiner Weise."
„Aber wenn ich nun mein Wort zurücknehme?" ver-

setzte der Oberst.
„„Tut nichts," erwiderte der Oberstleutnant , „die weißen

Hiisaren werden Ihnen von heute ab überall hin folgen.
Regimenter sind wie Weiber, um eines kleinen Geschenkes
willen tun sie alles ." A

Eine Woche später erhielt Hogan-Yale einen Brief von
jemand, der sich „Sekretariat Eifer und Barmherzigkeit 3709
E. C." Unterzeichnete und um die „Rücksendung unseres
Skeletts bat, das , wie wir glauben annehmeil zu dürfen,
sich in Ihrem Besitze befindet."

„Wer zum Teufel ist denn der verrückte Kerl, der mit
Knochen handelt ?" fragte Hogan-Yale.

„Ich bitte um Vergebung, Herr Leutnant, " sagte der
Tambourmajor , „aber das Skelett ist bei mir . und wenn
Sie den Transport bezahlen, werde ich es znrückschickcn.
Es ist ein Sarg dabei, Sir ."

Hogan-Yale lächelte, händigte dem Tambourmajor zwei
Rupien ein und sagte:

„Schreiben Sie , bitte, das Datum auf den Schädel."
Wenn jemand an dieser Geschichte zweifelt, so kann ev

,ich das Datum auf dem Skelett ansehen. Aber den weißen
Husaren gegenüber erwähne man die Sach« nicht.

Zufällig weist ich etwas darüber , weil ich bei den Bor-
bcreitnngen des Paukenpferdes behufs seiner Auferstehung
mitgeholfen habe. Es ließ sich das Skelett durchaus nicht
sehr freundlich aufbürdeu.

&
Das briefliche Duell.

vor kurzem erhielt der Redakteur einer pariser Zeitung von
einem Abgeordneten, der sich durch eine scharfe Kritik des Jour-
naliften beleidigt fiihlte, folgenden Brief:

„Mein Herr!
Mit einem Banditen Ihrer Sorte schießt man sich nicht.

Man gibt ihm einfach Ghrfeigen. Ich sende Ihnen de-halb
hierdurch zwei Ghrfeigen, eine für jedes Ghr. Seien Sic mir
dankbar, daß ich Sie nicht auf Pistolen fordere.

Achtungsvoll
N. N."

Der Redakteur antwortete umgehend:
„Mein werter Herr und Gegner!

Ihrem Wunsche nachsomincnd, danke ich Ihnen , daß Si«
mir durch die Post ein paar Ghrfeigen senden, statt inich mit
Waffen abzuschlachten. Per Post gcohrfeigt schicke ich Ihnen
als Antwort per Post sechs Kugeln durch den Schädel. Ich
erschieße Sie hiermit brieflich. Betrachten Sie sich gefl. von

der ersten Zeile dieses Schreibens an als mausetot. Indem
ch Ihren Leichnam achtungsvoll grüße, zeichne ich

ganz ergebenst
N. IV-

Mfel und 0ufgaBen.
Zrtateurätfel.

}}  Wo alles lie.' f, kann Kar! allein nicht hassen,
o' ich bin in Arkadien geboren.
o)  Wer so f.irbtj der ftirbt wohl.
4) Es liebt die Well das Strahlende zu schwärzen.5) Das lagt lief bucke».
6) Wer sich in Gcsabr ber.iebf, kommt darin um.
e) Hur heißlg das Schicksal zu ertragen.
«--) Wer nur den liebe:: Gott läßt wallen.
9) Macht nicht so riet- Federlesen.

10) Der Freiheit eine Gasse.
11) Zn Reih: und Glied sieben.
lL) Bon meinem Bater sprich mir nicht.
13) Bekenntnisse einer schönen Seele.
14) Endlich ein Sonncnbiick nach düster» Tagen.

Defizit -Aufgabe
au — deck— Drut — ei — ei — furt — heim — ha — in — ieiir

|u kreis lla — lob — Isi — licht — Io» — mor — öls —
rot — re — sa — sin,, — spur — ten — wa.

9013 vorstehenden Sitte, , bilde man l3 dreisilbige Wörter. nttem
!~a[l "i c stylende Mitlelsilbe, die alle» Wörtern gemeinsam>si, hmz»-
l g . Die Anfangsbuchstaben der Wörter nennen einen bekannten Herrscher,

Anszählrätsel
giesdaieihnierslizeiee I , g i a i ii < u i t n a
e » u g r ii r e g g s e k a c i rchSäh atstsiihtS

i i > t g e.
Durch Anszäblem wobei stets eine bestimmte Anzahl der vuch-

staben zu ubcrwriugen tst. erhol! man rin Zj at von Goeihe. Welches?
welchem Buchstaben wird da-S AnszähLeu begonnen und wieviel

Buchstaben»i»l,eii i-weilig übersprunzeu werden?

Rebus.

Auslüsnttgen aus botiget J«st innrer,
Musikalifches ^ üllrätsel,

Rossini: Barbier
Weber: Euryanlhe
Mozarl : Entführung
Wagner: Tannhäujer
Meherbeer: Hngenoll-n
Osienbach: Orpheus
Morschner: Vampyr
Verdi: Einani
Destini: Norma

Beethoven.

Wortkette.
Lavater, Ternate, Tegernsee, Scckchlualbe, Belisar,
mrtteii, Teniiyso». Sonderbnrg, Biirghausc», Cfitnerci
Rerchenstein, Steinkohle, Legato, Toledo, Domingo, GorillaLavatcr. '

Rebus.
In der Beschränk,mgzeigt sich erst der Meister.

Bon großartigem Erfolg
Nachteil sind Kräuterkure » bei allen Krankheiten,

wenn Sie die dazu geeigneten Heilkräuter, in dem Spezialgeschäft
nur Rlieuistr . 59 , kaufen, woselbst Sie nur frische

heilkräftige und giftfreie Ware'erhalten. Gleichzeitig empfehle den

und' tXZm : ^ 25  WH. ca. 200 Silk ^ r



Mage jinit Wiesbadener General-Anzeiger
(aiae Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

An die Blaubärte!

Leichtfertige Gesellen,
<D macht die Augen auf,
Ihr nähmt bei jedem Weibchen
Noch etwas mit in Rauf.

Die vielen Schwiegermütter-
Entschwanden Eurem Sinn-
’s  ist eine kaum zu tragen — —
wo sollten dreizehn Irin?

Scheint auf den ersten Blick auch
Begehrlich Blaubarts Los
Doch dreizehn Schwiegermutter —

- — - --

Nach seinem blauen
Barte

ward „Blaubart " er
genannt

Gar reich war er an Weibern,
An Burgen , Geld und Land.

Er nahm sich manches Frauchen
Auf feine Burg hinauf,
Und war er ihrer über-
Hing er sie einfach auf.

In fest verfchloffner Kammer,
Da hingen dreizehn bald,
Und wenn cs uns auch gruselt,
Den Ritter ließ es kalt.

Ls lebt in heut'gen Tagen
So mancher Blaubart noch,
Der gern' 'ne and're nähme,
Gern ' streifte ab sein Joch!

s lebt' vor alten Zeiten
Am Rheine wo

herum,
Lin bärt 'ger wilder

Ritter,
Er war fürwahr

nicht dumm.



Das Festgedicht.
Eine kleine Weihnachtsgabe von E. Jürgensen.

Paß Verlobungen,wenn sie nicht gar zu„hochgradig"sind
und nicht allzu stürmische Bräutigams betreffen, möglichst

bis Weihnachten aufgeschoben werden, ist — wie man weiß
k— allgemein üblich.

Bei Geheimrats war 's in diesem Jahr ebenso. Hier
hatte die Geschichte aber auch noch ihre praktische Seite.
Schlug man doch auf diese Weise zwei Fliegen mit einer
Klappe. Weihnachtsgeschenke kosten nämlich doch Geld!
Und da Geld bei Geheirirrats sozusagen die schwächste Seite
war , so hatten sich's die lieben Eltern gar fein ausgeklügelt,
daß sie sich ihrer ältesten Tochter Elvira gegenüber in Be¬
treff der Weihnachtsgeschenke am besten aus der Affäre
zögen, wenn sie ihr einfach einen Bräutigam bescheerten,
denn das wird doch jeder einsichtsvolle Mensch zugeberr
müssen, daß es ein kostbareres Weihnachtsprüsent für ein
junges Mädchen garnicht geben kann, als eben einen
Bräutigam ! - 1-

Uub andererseits — vice versa sagen wir Gelehrten —
war es ja auch unendlich klar, daß man seinen zukünftigen
Schwiegersohn zur Weihnacht unmöglich reicher beschenken
konnte, als ivenn man ihm sein eigenes, inniggeliebtes
Kind unterm Tanuenbanm aufbaute als das Beste, tvas
man überhaupt zu vergeben hatte . — Weitere Unkosten
waren damit dann , ja zunächst noch nicht verknüpft! —

Aus diesen wohlerwogenen Gründen sollte also heute
bei Geheimrats am heiligen Abend die Verlobung statt¬
finden, und Alles wäre ja auch sehr schön und grün ge¬
wesen, ivenn nicht eben grade der Bräutigam einen kleinen
„Webefehler" gehabt hätte ; er war , wie man so zu sagen
pflegt, etwas „ungrade " und laborierte gleichzeitig an fuchs¬
rotem Haar , und wenn ihm dies bei Elvira auch nicht
gerade übermäßig zum Schaden gereichte, denn die junge,
im übrigen sehr schöne Dame, litt ein klein wenig an so¬
genannter Einfalt , so besaß er doch in ihrem jüngsten sechs¬
jährigem Bruder , dem kleinen Willi, einen entschiedenen
Feind . —

Kinder haben bekanntlich für die Fehler und Gebrechen
Erwachsener häufig nicht nur einen sehr scharfen Blick, son¬
dern sie Pflegen auch ihre Abneigungen meistens recht deut¬
lich zur Schau zu tragen , und speziell unser lieber Willi
war in diesem Punkte geradezu großarffg.

Man hatte ihn bisher nicht nur nicht dazu zwingen
können, dem „neuen Schwager" jemals die Hand zu
reichen, sondern das kleine Rauhbein pflegte auch bei jeder
möglichen Gelegenheit die unpaffendsten Bemerkungen zu
machen.

Also, wie gesagt, heute sollte nun am heiligen. Abend
die offizielle Verlobungsfeier standfinden, alle artigen Ver-
wandtenkinder hatten zu diesem Zweck die „reizendsten" Ge¬
dichte auswendig gelernt und konnten fie „wundervoll " de-
klamiercn, nur bet dem widerspenstigen Willi hatte man

einfach.
Rekrut : „Habe den Eltern geschrieben, daß sie mir

schleunigst 'was schicken sollen!"
Korporal (das lange Schreiben erblickend) : „Und da

machen Sie solch' langen Senf ? Einfach schreiben: »Vege¬
tarier werden beim Militär nicht geduldet!'"

Mokgenlanli.
A.: „Warum grüßt der Huber jetzt immer mit „Salem

aleikum.“
B.: „Ja , der betrachtet sich nur als Kollegs des

Sultans ."
A.: „Ist nicht möglich! Wieso?"
B.: „Er ist seit 8 Tagen W:sitz er von einem Morgen

Land."

trotz aller Liebkosungen, Versprechungen und Prügel mit
dieser Sache kein Glück gehabt. Er wollte einfach nicht, und
wenn WM mal nicht wollte, so war eben mit ihm nichts
anzufangen . —

Die Geschichte verlief im übrigen sehr glatt , wie alle
solche Feierlichkeiten. Nachdem die „Beschecrung" vorüber
war , d. h. die eigentliche Weihnachtsbescheerung. bei welcher
auch Willi, wahrscheinlich um ihn recht versöhnsich zu
firmmen, überaus reichlich bedacht wurde, erhob sich der
alte Geheimrat und „proklamierte" mit vor Freudentränen
.erstickter Stimme in tiefergreifenden Worten das freudige
Ereignis . - -

Alle Festteilnehmer waren vollständig aufgelveicht, nur
der kleine Tückebold Willi stand hart und ungerührt da,
blickte finster grollend auf das neue Familienmitglied und
schien diese Rolle auch den ganzen Abend weiter durch¬
führen zu wollen. —

Hierauf folgten denn nun also die bei solchen Gelegen¬
heiten nnvermeindlichen „aufrichtigen" Glückwünsche, heißen
Küssep. p., und die verschiedenen kleinen Vetterchen und
Cousinchen, Neffchen und Nichtchen sagten ihre tadellosen
Verse tadellos her und her und ernteten dafür ebenso
tadelloses Lob.

Willi aber wurde bei all diesen feierlichen Vorgängen
natürlicher Weise entweder vollständig geschnitten oder mit
den bittersten Vorwürfen überhäuft , weil er „als eigner
Schwager" auch nicht den geringsten Vers auswendig ge¬
lernt hatte, er sei ein unartiges , dummes Kind, hieß es
ringsumher , ohne jeden Anstand und ohne alles Gemüt.

Na , wenn Einem solche Beleidigungen in's Gesicht
geschleudert werden, dann kann ja schließlich die verhärtetste
Bosheit dadurch wohl gebrochen werden, und so geschah es
denn auch zuletzt hier.

Nachdem die letzten Verse verklungen waren, trat der
kleine Unhold Plötzlich vor und erklärte in energischem Tone,
er wisse zwar auch noch ein „Gedicht", aber das könnte er
nur singen, „anfsagen" ließe sich das nicht!

„Bravo , bravo !" erscholl es da von allen Seiten . „Seht
Ihr wohl, der Willi ist doch ein gutes, liebes Kind!" —
„Er hat uns nur eine freudige Überraschung machen wollen!"

— „Wie hübsch von ihm!" — „Wie bescheiden, als letzter
erst auftreten zu wollen!" — „Das ist wirklich mal ein
edler Zug !"

In dieser und ähnlicher Weise schwirrten die Lobeser¬
hebungen durch das Festzimmer, und bald hatte man den
kleinen, prächtigen Jungen denn auch richtig unter aller¬
hand Liebkosungen vor das Brautpaar hingeschoben, wo er
ohne Zittern und Zagen, ohne anzustoßen oder stecken zu
bleiben, mit seiner reinen , unschuldigen, silberhellen Kinder¬
stimme alsbald das Lied intonierte:

Fuchs , du hast die Gans gestohlen !!

eompromlrr.
Köchin : „Sag ' Deiner Mama nichts davon, daß ein

Soldat in der Küche war ; hörst Du, Hans !"
Hans : „Nein; aber Du darfst mich acht Tage nicht

waschen, anders tu ' ich's nicht!"

Lu gefährlich.
Hausherr (zum Dienstmädchen) : „Tun Sie den Zucker¬

hut vom Tisch, Lina ; wenn meine Frau den sieht, dann
wird sie gleich wieder an den andern Hirt erinnert, den ich
ihr versprochen habe!" _

DrwcRfebler.
Entzückt steckte Sie sich die Kosen an die Brust und

berauschte sich an dem Duft.



Das wirksame KraflnahrnngsmMel und die
verwandelte Eidechse

oder: Mir dev Reisende Reklame macht.
(Aus seinen Erzählungen.)

MUmntänAitU.
Knabe (bei der Schularbeit) : „Papa , wie heißt

es eigentlich: der Haut oder die Haut ."
— „Das ist Verschieden, mein Junge . Tut es der

Mann , so heißt es der haut ; tut es aber die Frau,
dann sagt man : die haut !"

1.

Gattin: „Ach , Männe , wenn Du doch erst wieder
gesund wärst ! Die Leute gucken mich dort immer so an,
als ob ich selbst Gedichte machte!"

•ss>«s°

Mgewlnltt.
Parvenü (der seine Tochter einem jungen Grafen

Verheiratet hat, während der Hochzeit) : „Nicht wahr, Herr
Schwiegersohn, es ist doch schön, wenn Verwandte sich
mit ,DW anreden?"

Graf (ausweichend ) : „Ja ; ich will Ihnen auch er¬
lauben, sich mit Ihrer Tochter weiterzuduzen."

««v

Eigentümliche Errcfteinunge«.
Vater: „Die Sache geht mir im Kopf herum !"
Mutter: „Mir liegt sie schwer auf dem Herzen!"
Tochter: „Mir ist dabei auch etwas über die

Leber gelaufen !"
Magd (die zufällig zuhört) : »Jesses — da mutz

ich wohl den Doktor holen? !"

vor Gericht.
Richter (zum Angeklagten) : „Schämen Sie sich

nicht; die Frau hat Ihnen zu essen gegeben und zum
Dank nehmen Sie Messer und Gabeln mit ?"

Angeklagter: „Zum Andenken an estie so gut¬
herzige Frau ."

2.

a vor der Hüuber-MfMrung.
Schauspieldirektor: „Mensch , wie sehen

Sie denn aus . Sie haben sich ja ganz schwarz
angestrichen."

Schauspieler: „Herr Direktor, ich spiele
doch den Karl Moor ."

Unüberlegt.
Kommis (sich mit einem Kollegen zankend) :

„Was glauben Sie denn eigentlich, was Sie hier
vorstellen? Sie sind dasselbe was ich bin, —
Sie Esel!"

Jfus der TnstruKtionsstunde.
Unteroffizier: „In wieviel Teile zerfällt

das Gewehr?"
Rekrut: „Das kommt ganz daraus an, wie

man es hinschmeitzt."

verblümt.
Herr: „Kann der Junge schon sprechen?"
Frau: „O ja, er sagt schon .Denke', wenn

man ihm einen Groschen gibt!"
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•*» •» 3 « - er Dspffchenke . -«s -«->

,w°> Z °" Lr L " o" WM *t » « - W « -W-! « 9om „.
~ ® “!:rtcn ’ä tmu a halb 's Stündle mit dem Bezahle , lieber Lerr

da kommt me, Hans 'l aus der Schul ', der wird 's zusammenrechne '.« * '

Nach dem Kall.
Die Jungfrau kommt vom Ball » ach Hause
Und steht nun in Betrachtung da,
Indem sie zu sich selber spricht:
„Ich weist nicht wie mir heut geschah.
Ein hübscher junger Man » mit Schnurrbart
Hat seine Liebe mir geschworen,
Und mir ist nun so eigenartig,
Als hatte ich mein Herz verloren ."

Derselbe junge Mann , an welche»
Die holde Jungfrau eben denkt,
Kommt auch in nbcrfrohcr Stimmung
Gerad ' vom Ball nach Haus geschwenkt.
Auch er denkt an die Maid und jubelt:

j „ Das waren ei » paar schone Stunden,

I* Ich bin so glücklich , denn ich glaube,
Ich habe heut ein Herz gefunden ."

'"** Aindlich.

Sri * (der vom Schaukelpferde fiel) : „Gelt . Mama , ich bin ein Sonntagsreiter!

I Huf alle  Täfle.
Professor : „Können Sie mir

sagen , in welchem Jahre Pompeji und
Herkulanum verschüttet lvorden sind ?«

Kandidat : „Das Jahr weiß ich
lewer nicht, aber jedenfalls war es an
einem Aschcrmittivoch ."

63

Rritiscfte Trage.
Der kleine Hans (mit seinem

Vater im Restaurant sitzend) : „Papa
wird das Löwenbräu eigentlich aus
Afrika importiert ?"

«4©<3S°

* * * Kader. * * &

Fremder : „Vor fünf Jahren hieß
,Zurn Lamm ' und jetzt

,Zum Drachen ', lvie kommt das ?"
Wirt : „Ja , damals war i no nöt

verheirat ' t."

! 0ii ( angewandtes Zitat.
Student : „Onkel kannst Du mir

nicht schnell 20 Mark leihen ?"
Onkel : „Da hast Du schnell zehn .«
Student : „Nur zehn ?"
Onkel : „Sind zwanzig . wer schnell

gibt , gibt doppelt ."

Nichts für ihn.
— „Komm , laß uns mal dort in

das automatische Restaurant gehen ."
Student : „Ach nee, — ' da  muß

man ja gleich bezahlen .«
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